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Budgetdebatten im Seim. 


Das Budget des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten und Arbeit vor dem Seim. 
Abg. Emil Zerbe (D. S. A. P.) ſpricht zum Budget des Arbeitsminiſteriums. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der geſtrigen Sitzung hatte der Seim 
Gelegenheit, zu der Tätigkeit des Arbeits» 
nin lteriums ſowie des Miniſteriums für öſſent⸗ 

che Arbeit Stellung zu nehmen. Von den 
einzelnen Nebnern wurden verſchiedene Bes 
werden vorgebracht, beſonders wurde Klage 
ihre wegen der allzu kleinen Dis poſi⸗ 
Onsfonds dieſer beiden Minifterien, Die 
ittel, die dem Minifterium für öffentliche 
Arbeiten zur Verfügung ftehen, ſeien ſo gering, 
b an eine Ausbeſſerung der Landwege nicht 
dedacht werden kann, von einer Belebung der 
autätigteit überhaupt nicht zu ſprechen. 

Die Arbeiten des Miniſteriums für öffent⸗ 
iche Arbeiten werden vollſtändig planlos ge⸗ 
hrt, und von einzelnen Rebnern wurde die 
5 Aſetzung eines beſtimmten Planes gefordert. 

Auf die dem Arbeits miniſterium gemach⸗ 
a Vorwürſe antwortete Arbeitsminiſter Jur⸗ 
nich der behauptete, daß es nicht wahr 
re, daß das Arbeitsminiſterium auf dem 
te der Gefehgebung untätig fei. Der 
nilter erklärte, er ſtehe auf dem Standpunkt, 
. man den Arbeitsloſen wohl Arbeit geben 
bte, doch koſte gegenwärtig die Beſchäftigung 
nes Arbeiters viereinhalbmal ſoviel, wie die 
ſicterlkützung aus mache und dies fei mit Rüd: 
t auf das Budget gegenwärtig nicht durch⸗ 
hrbar. 
* 


Abg. Emil Zerbe 


Ban als Vertreter! der d. S. A. p. Stellung zum 
wi get des Arbeitsminifteriums. Er befaßte ſich mit 
Sa groBe der Rrankenkaſſen und wies auf die 
tion. erigkeiten hin, mit denen dieſe ſozialen Inftitus 
gkeit zu kämpfen haben. Die Urſache diefer Schwie⸗ 
Bet iſt hauptſächlich in dem vollftändigen Fehlen 
110 eediten zu fuchen. Auch können die erſt kurze 
a beſtehenden Krankenkaſſen in Polen noch nicht auf 
hen Höhe ſtehen, wie dies in den meiſten europäi- 
übe Ländern der Fall iſt, wo die Krankenkaſſen ſchon 
e 20 Jahre beſtehen. 
Ark Befonders ſcharfe Kritik übte Abg. Zerbe an der 
Eany  slofenpolitit der Regierung. Während im ganzen 
1 Y in letzter Zeit die Acbeitslofigkeit wählt, wer⸗ 
kürzt ie Kredite für die Arbeitsloſenunterſtützungen ge⸗ 
died Redner wandte ſich ſcharf gegen die Schikanen, 
lehſdebenüber den Hiebeitsloſen durch die vielen zu er» 
Ungenden Formalitäten bei der Abhebung der kargen 
; erftägungsgelder angewendet werden. Wird dann 
er Ginem Arbeits loſen der Termin verpaßt, ſo läuft 
Tone fahr, daß ihm die Unterſtützungen rundweg ent: 
5 n werden. Die Anwendung des Grundſatzes, daß 
könn diejenigen Arbeitsloſen Unterſtützungen beziehen 
Bernd? deren Vermögen 500 Zloty nicht überfteigt, fei 
dena ezu ein Skandal. Die Wiedererrichtung der ſo⸗ 
; unten „toten Saiſon“, in welcher Zeit die Sai ſon⸗ 
di er jeglicher Unterſtützungen beraubt find, verfete 
die Erwerbsloſen in eine überaus troftlofe Cage. Auch 
len nterſtützungen für die geiſtigen Arbeiter 
3 5 voll ſtändig ungenügend. So beziehen von den 
Num arbeitsloſen Angeftellten in Lodz 
Rep 100 die geſetzlichen Unterſtützungen, während der 
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fle, entweder überhaupt keine oder nur die ſehr 
ein ſogenannten außerordentlichen Une c 


Durch die Heranziehung von Arbeitskräften vom 
Tande haben die Induftriellen die Zahl der Arbeits- 
kräfte bedeutend vergrößert. Auf Grund von Ziffern 
wies Abg. Zerbe nach, daß felbft bei einer Inbetrieb- 
ſetzung der Induftrie in ihrer Vorkriegshöhe nicht 
alle Arbeiter befhäftigt werden könnten. deshalb ſei 
fei beim gegenwärtigen Stand der Dinge überhaupt 
keine Möglichkeit vorhanden, daß die Arbeitsloſig⸗ 
keit reftlos behoben werden könnte. Allein 
in Ayrardow, wo vor dem Kriege 9000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt waren, haben gegenwärtig nur kaum 2400 Per- 
ſonen Arbeit. 

Es iſt pflicht der Regierung, für alle Arbeits» 
loſen in ausgiebiger Weiſe zu ſorgen. Mit allem 
Nachoͤruck wies Abg. Zerbe darauf hin, daß die Regie⸗ 
rung für Arbeits möglichkeit derjenigen Arbeiter 
Sorge tragen müßte, die bei einer Inbetriebſetzung 
der Indͤuſtrie keine Arbeit finden werden. 

Hierauf betonte Abg. Zerbe, daß alle bisherigen 
Regierungen immer gefagt haben, daß fie auf dem 
Standpunkt ſtehen, daß die bisherigen ſozialen Geſetze 
erhalten werden müſſen. die Arbeiterſchaft verlangt 
aber mehr: fie verlangt den Aus bau der ſozialen 
Geſetzgebung. Die Geſetze beſtehen zwar, aber nur 
auf dem Papier und niemand hält fie ein. Das Ar⸗ 
beitsminiſterium iſt an die Seite geſchoben. die Ar⸗ 
beitsinſpektoren find machtlos. Dies iſt jedoch nicht die 
Schuld des Nebeits miniſteriums fondern der geſamten 
Regierung. In der Regierung herrſcht ein der Arbeis 
terſchaft nicht gut gefinnter Beift. Deshalb könne man 
einer Regierung, in der ſolch ein Geiſt herrſcht, kein 
Vertrauen entgegenbringen und auch keine Gelder 
gewähren. 

den Wortlaut der Rede des Abg. Emil Zerbe 
bringen wir in der nächſten Hummer. 


Der Verlauf der Seimſitzung. 


Die geſtrige Sitzung des Sejm begann um 12.30 
Uhr. Vor dem Beginn der weiteren Budgetdebatten 
wurden 14 von der Regierung vorgelegte Geſetzent⸗ 
würfe den Kommiſſionen überwieſen. 

Hierauf ſchritt der Sejm zur Beratung über das 
Budget des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten. Das 
Referat wurde vom Abg. Poſacki („Piaſt“) gehalten. 
Das Budget ſieht vor an Ausgaben 86 Millionen Zl., 
an Einnahmen 36 Millionen. Der Stand der Land⸗ 
und Waſſerwege ſei geradezu fatal. Polen beſitze zwar 
14000 Klm. Waſſerwege, doch kann ſich der Verkehr 
nur auf 173 Klm. abwickeln. 0 

Als erſter Diskuſſionsredner ergriff Abg. Bryla 
(Nat. Volksverband) das Wort, der einige Worte der 
Anerkennung für dieſes Miniſterium fand. Doch ſei die 
Wirtſchaft der Waſſerwege unter jeder Kritik. 

Abg. Hausner (P. P. S.) brachte, um die Tätigkeit 
des Miniſters für öffentliche Arbeiten anzuerkennen, eine 
Reſolution ein, in der feſtgeſtellt wird, daß dem Mi⸗ 
niſter der Wirkungskreis erweitert werden müßte, um 
erfolgreich arbeiten zu können. Es ſprachen noch zu 
dieſem Budget die Abg. Helman (Bauernklub) und 
Potoczek („Piaſt“). 8 

Hierauf referierte Abg. Byrka das Budget des 
Arbeits miniſteriums. Als erjter ergreift der Abg. Pu⸗ 
chalka (Chadecja) das Wort, der die dem Miniſterium 
zur Verfügung ſtehenden Gelder als zu niedrig findet. 
Es ſprachen noch einige Abgeordnete zu dieſem Budget, 
darunter der Abg. Zerbe von der D. S. A. P., deſſen 
Aus führungen wir im Auszuge oben gebracht haben. 

Nachdem die Rednerliſte erſchöpft war, ergriff der 
Arbeitsminiſter das Wort, der einzelne Vorwürfe der 
Redner zurückwies. 5 
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Bürgerblock in Deutſchland 
und Oeſterreich. 


Bürgerblock, Vereinigung aller bürgerlichen 
Parteien gegen die Sozialdemokratie — es iſt 
die alte Sehnſucht der deutſchen Reaktion. 

Aber es iſt im Deutſchen Reiche ungleich 
ſchwerer als in Oeſterreich, das Bürgertum zu 
der einen reaktionären Maſſe zu vereinigen, zum 
einheitlichen Klaſſenkampf gegen die Arbeiter- 
partei zuſammenzuſchließen. Die Demokraten 
und das Zentrum haben 1919 in Weimar ge⸗ 
meinſam mit der Sozialdemokratie die republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung geſchaffen. Die Deutſch⸗ 
nationalen ſind die Partei der Reſtauration der 
Hohenzollern. 

Die Demokraten und das Zentrum haben 
gemeinſam mit der Sozialdemokratie das Deutſche 
Reich auf die Bahn der Verſtändigung mit den 
Weſtmächten geführt: zum Dawes⸗ Plan, nach 
Locarno, in den Völkerbund. Die Deutſch⸗ 
nationalen ſind die Partei der nationaliſtiſchen 
Gebärden, die Partei der Revanchephraſe. 

Die Sozialdemokraten forderten die Reini⸗ 
gung der monarchiſtiſch verſeuchten Reichswehr. 
Die militariſtiſchen Kreiſe — Hindenburg, der 
Reichspräſident, an ihrer Spitze — forderten 
den Bürgerblock, der dem ſozialdemokratiſchen 
Anſturm auf die Reichswehr Halt gebieten ſolle. 

Bei zwei Parteien lag die Entſcheidung: 
bei den Deutſchnationalen und bei dem Zen. 
trum. Es war klar: das Reich kann ohne 
ſchwere außenpolitiſche Gefahren die Deutſch⸗ 
nationalen nicht in die Regierung aufnehmen, 
wenn ſie ſich nicht zur Verſtändigungspolitik, 
die fie bisher bekämpft haben, zum Dawes- Plan, 
zu Locarno, zum Eintritt in den Völkerbund 
bekennen. Das Zentrum kann, ohne ſeine ganze 
Vergangenheit zu verleugnen, mit den Deutſch⸗ 
nationalen nicht regieren, wenn ſie der Republik 
und ihren Fahnen nicht ihre Reverenz erweiſen. 
Aber die Deutſchnationalen waren allmählich 
dazu bereit geworden. Monarchiſtiſchen Umſturz 
— du mein Gott, das haben ſie 1920 verſucht, 
darauf haben ſie 1923 gehofft; jetzt iſt auf 
abſehbare Zeit keine Ausſicht. Auswärtige Po⸗ 
litik — die Deutſchnationalen haben, mochten 
ſie die Verſtändigungspolitik noch jo heftig als 
Verrat an der Nation bekämpfen, doch immer 
gewußt, daß dem entwaffneten Deutſchland kein 
andrer Weg offen ſteht. Wozu alſo ſich noch 
ſpreizen? Am Ende kommt die Zeit, wo man 
was Guts in Ruhe ſchmauſen mag. Die 
Deutſchnationalen waren reif geworden, für ein 
paar Miniſterfauteuils ihre ganze Politik feit 
dem Umſturz zu verleugnen. 

Viel ſchwerer war es dem Zentrum. Das 
Reich hat die polniſchen und die ellälfiichen 
Gebiete, die einſt dem Zentrum breite Wähler⸗ 
maſſen ſtellten, verloren. Die bayriſchen Kleri⸗ 
kalen ſind aus dem Zentrum ausgeſchieden. So 
legt die Hauptkraft des Zentrums jetzt in 
Rheinland⸗Weſtfalen; und gerade dort muß ſich 
das Zentrum auf die Maſſen der katholiſchen 
Bergwerks- und Eiſenwerksarbeiter ſtützen. Sich 
einem Bürgerblock anſchließen, ſich damit offen 
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als Bourgeoispartei deklarieren — es iſt ge⸗ 
fährlich für eine Partei, die zwei Millionen 
Arbeiter und Angeſtellte gewählt haben. Aber 
da hielten die Deutſchnationalen dem Zentrum 
einen verlockenden Köder hin: ein Reichsſchul⸗ 
geſetz, das die konfeſſionellen Schulen den 
öffentlichen gleichſtellen ſoll! Solcher Ver; 
lockung kann kein Klerikaler widerſtehen. Das 
Zentrum ſchlug ein. 

So iſt der Bürgerblock entſtanden: Deutſch⸗ 
nationale, Deutſche Volkspartei, Zentrum. Frei. 
lich, ganz iſt der Plan, alle bürgerlichen Kräfte 
gegen die Arbeiterklaſſe zu vereinigen, im Reiche 
nicht gelungen: die Demokraten haben nicht 
mitgetan! In Deutſchland gibt es noch bür⸗ 
gerliche Republikaner, die ſich mit Monarchiſten 
nicht verbünden, noch bürgerliche Liberale, die 
nicht in eine Koalition gehen, die die Schule 
verpfaffen will. f 

Aber von den Demokraten gar nicht zu 
reden, auch dem Zentrum und den Deutſch⸗ 
nationalen iſt in dieſem Bürgerblock nicht wohl 
zumute. Graf Weſtarp, der Sprecher der 
Deutſchnationalen, hat es gleich verſucht, das 
neue Bekenntnis der Deutſchnationalen zur 
Republik und zur Verſtändigungspolitik weg ⸗ 
zuinterpretieren. Am übelſten aber fühlt ſich 
der Reichskanzler dieſer Koalition. Herr Marx, 
geſtern noch Präſidentſchaftskandidat der Repu- 
blifaner gegen Hindenburg und Vorſtands⸗ 
mitglied des Reichsbanners Schwarzrotgold, 
heute an der Spitze einer Koalition, deren 
ſtärkſte Partei die Monarchiſten ſind — ein 
Charakter, um die konfeſſionelle 
Schule verkauft! 5 

In Oeſterreich geht ſo etwas leichter. Hier 
gibt es keine Demokraten, die ſich fernhalten, 
hier machen es Chriſtlichſoziale und Groß⸗ 
deutſche ohne das Unbehagen und die Gewiſſens⸗ 
beſchwer, die es in Deutſchland dem Zentrum und 
den Deutſchnationalen macht. Es iſt doch ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Bürgerblock in beiden Län⸗ 
dern. Wollt ihr wiſſen, woher das kommt? 
Nun, es gibt in Deutſchland in den bürger⸗ 
lichen Parteien immerhin noch einen Reſt deſſen, 
was man Geſinnung, was man Weltanſchauung 
nennt; wenn man über alle politiſchen Gegen⸗ 
ſätze hinweg die Klaſſenfront ſchließt, tut man 
es dort doch noch mit ein bißchen Scham, ein 
bißchen Unbehagen, ein bißchen Angſt, gar zu 
charakterlos zu erſcheinen. In Oeſterreich ift die 
Zeit ſolcher Hemmungen längſt vorbei. Wo 
die Liberalen dem Prälaten dienen, die Groß⸗ 
deutſchen den Schwarzgelben Lakaiendienſt 
leiſten, die jüdiſchen Fabrikanten die Einheits- 
front der Antiſemiten organifieren, da wird 
Geſinnung und Weltanſchauung Mätzchen. 
Gefinnung? Das Portemonnaie iſt in Gefahr! 
Weltanſchauung? Nieder mit der Sozialdemo⸗ 
kratie! In Deutſchland organiſiert die Bour⸗ 


geoiſie erſt ängſtlich und verſchämt ihre Klaſſen⸗ 


front. In Oeſterreich tut fie es längſt un⸗ 
verſchämt. W. A. 


Wojewudzki verzichtet auf die Pilſudſti⸗ 
Orden. 

Abg. Wojewudzki ſandte an Marſchall Pilſudſti 
ein Schreiben, in dem er dieſem mitteilt, daß er, als 
er noch Pilſudſti⸗Anhänger war, zahlreiche Orden und 
Abzeichen, darunter zwei Berdienſtkreuze, erhalten 
habe. Doch ſei er jetzt zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß die Regierung Pilſudſti eine Regierung der 
FJaſchiſten und feindlich gegenüber der Arbeiterſchaft 
gefinnt ſei. Deshalb verzichte er auf alle Ehrenabzei⸗ 
chen des Marſchalls und überfende dieſem dieſelben. 

4 u 


Die Sitzung des Marſchalls gerichts. 

Geſtern behandelte das Marſchallsgericht unter 
Borfik des Seimmarſchalls Nataj die Frage des Abg. 
Wojewudzki. Es wurde der Vorſitzende des Wyzwos 
lenie⸗Klubs, Bizemarſchall Woznicki, vernommen. 

Die Wyzwolenie wandte ſich ſchriſtlich an Seim⸗ 
marſchall Rataj mit dor Bitte, das Marſchallsgericht 
möge auch die Kaſſiererin der Wyzwolenie⸗Partei aus 
dem Jahre 1922 verhören. N 


Der geſtrige „Glos Prawdy“ ſtellt im Zuſammen⸗ 
hange mit der Erklärung des Abg. Wojewudzki, daß 
er nur bis zu den Sejmwahlen Konfident war und die 
dafür erhaltenen Gelder der „Wyzwolenie“ zuführte, feſt, 
daß Wojewudzki zumindeſtens bis Ende 1923 während 
der Chjena⸗Piaſt⸗Regierung Konfident für Minder⸗ 
heitenfragen war, und da die Wahlen im November 
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1923 ftattfanden, die erhaltenen Gelder alſo nicht für 
Wahlzwecke ſpenden konnte. 
Die Affäre wird nun äußerſt intereſſant. 


Tagung der Kommiſſion für Minder⸗ 
heitenfragen. 


früheren Rechte wieder einzuſetzen, da „nur auf dieſe 
Weiſe die konſtitutionelle Monarchie in Rumänien er 1 = 
halten werden könne“. Der Antrag wurde abgelehnt, 1 


die Zeitungen, die ihn veröffentlichten, beſchlag! 
n ahmt. 25 N 


Der Aufſtand in Portugal. 


Ein Rundſchreiben an die Minderheitenführer der 
in den Oſtgebieten. Die letzten aus Portugal eintreffenden Nachrichten Dändſtick 
Geſtern begannen die Beratungen der Rommilfion | beſagen, daß die Revolution weiter in voller Schärſe öhung i 
für Minderheitenfragen beim Präſidium des Minifter: | anhält. Von den Aufſtän diſchen werden die Städte eine Exp. 
rats. Zu dieſer Kommiſſion gehören bekanntlich die Oporto, Figneira und Kagneira beſetzt gehalten. Mel die in d 
Spezialiſten für Minderheitenfragen Holowko, Lewen⸗ dungen des Korreſpondenten der „Daily Mail“ zufolge ein e 
herz und Wafilewili. Die Beratungen werden 3 Tage | find die Aufſtändiſchen, unter Führung des Generals” Seti 
dauern und den Fragen der uktainiſchen und weiß: Diaz, Herren der Lage im nördlichen Teile, des Fluſſes chweden 
ruſſiſchen Minderheiten gewidmet ſein. Donro. Die Verbindung zwiſchen Süd: und Nordpor?“ Flächen 
Die Kommiſſion arbeitet gegenwärtig das Thema tugal iſt unterbrochen. Der Kriegsminiſter hat die Einfluß f 
einer Rundfrage aus, die an alle Führer der Minder⸗ weitere Bombardierung der Stadt Oporto angeordnet, durchg⸗ Bi 
heiten in den öſtlichen Wojewodſchaften verſandt werden | da die Aufſtändiſchen die ihnen geſtellten Bedingungen 1 eſe. 
ſoll. Gegenſtand der Anfragen wird vor allem das nicht angenommen haben. a Obi 
Verhältnis der Minderheiten zu den Adminiſtrations⸗ — — Bj Geſamtw 
behörden ſein. Starke Kriegs flotten in den chineſiſchen haft wo 
Der Finanzrat beſtätigt a . 
: 95 5 5 gt. e Peking, 7. Februar (Pat). Die fremden Flo“ Tin | 
Geſtern betätigte der Staatspräſident die Liſte tengeſchwader auf den chineſiſchen Gewäſſern find in an ſtick 
der Mitglieder des Finanzrates, der beim Finanz⸗ ſteten Zunehmen begriffen. In den letzten Tagen kon“ nternat 
miniſterium errichtet wurde. Von den 10 Mitgliedern | zentrieren beſonders Japan und Italien ſtarke Kriegs? außer N 
des Rates, mit Ausnahme des Dr. Groß. — Bielitz von | flotten in der Nähe von Shanghai. des K 
der P. P. S., gehören alle der Großinduſtrie an und A Öehieen 
gruppieren RD un den een Amerika vermittelt in der China⸗Frage 5 taſtend ı 
f Wie „United Preß“ erfährt, hat das Staats depar“ Unterges 
Thronfolger Karl hat Pech. tement der Vereinigten Staaten den amerikaniſchen Teens j 
Bukareſt, 7. Februar. Die national⸗zarani⸗] Geſandten in China, Mac Murray, beauftragt, den 1 Sch len 
ſtiſche Partei hat in der Kammer den Antrag einge- | China kämpfenden Parteien vorzuſchlagen, die Kon“ chwede 
bracht, den geweſenen Thronfolger Karl in ſeine! zeſſion in Shanghai als neutrale Zone zu erklären. 8 Die 
— — — ä 2 nur dad 
7 | | Begründ 
0 9 S j) Derftand, 
mister Kuda wıRI in LOO | 1 
Wen er empfangen hat, was er beſichtigte, wie er den Induſtriellen die Kredite I Gabin 
nicht verſprochen hatte und welch ein Freund er für die Arbeiterſchaft nicht ift. der onzern 
Um 8.30 früh trafen auf dem Fabriks Bahnhof] Ejtingon, Dr. Sachs u. a. gehörten. In einer Dentjeeilb | Sind 
der Wojewode Jaszcezolt mit dem Chef der Induſtrie die die Delegation der Lodzer Kaufleute dem Mini upper 
und Handelsabteilung der Wojewodſchaft Ing. Bajer, unterbreitete, verlangt dieſe die Reſorm der Induſtte f Jankſirr 
der Regierungskommiſſar der Stadt Izycki, der Polizei- ſteuer, Herabſetzung der Steuer für den Kleinhandee Metal 8 
kommandant Niedzielſti ſowie der Wojewodſchafts⸗ auf 1 Prozent, Großhandel auf / Prozent, im Kom macht, 
jefretär Roſicki und andere Regierungsvertteter ein. miſſionshandel auf 2½ Prozent von der Provſſiol, oder in 
Zum Empfang des Miniſters waren auch viele Ver: | Der Minifter empfing ſodann die Vertreter der Hand’ lio Em 
treter der Wirtſchaftskreiſe erfhienen. Nach der Be⸗ werkerreſſurſe, eine Delegation der Wirtſchafts verbände aonen & 
grüung des Miniſters begaben ſich die Gäfte nach dem der Stadt Lodz ſowie die Vertreter des Auſſichts roles Fonds 
Wojewodſchaſtsamt in der Ogrodowaſtraße, wo der der Handelsſchule. Zuletzt empfing der Minifter eine] gung a 
Miniſter um 9.45 Uhr mit dem Empfang der Ab: Delegation der Kaufleute und Induſtriellen der Loden nicht be 
ordnungen begann. Als erſte empfing der Miniſter in | Wojewodſchaft, der die Herren Schik, Fröhlich, Abg. die Fi 
Geſellſchaft des Vizeminiſters Dolezal, des Departe⸗ Dr. Roſenblatt und Senator Mendelſohn angehörten, RR IN 
mentsdireftors Dombromfti, des Beirats Peche, des Nach Beendigung der Empfänge beſichtigte der Mi. N au je 
Wojewoden Jaszezolt und des Ing. Bajer die Dele⸗ niſter die Fabriken von Scheibler und Grohmann. unf 5 0 
RN 


gation des Landes verbandes der Textilinduſtrie, die ſich 
aus den Herren Babiacki, Rechtsanwalt Pawlowſki, 
Dawidowicz, Ing. Landsberg, Librach und Fuchs zu⸗ 
ſammenſetzte. Der Präſes Babiacki begrüßte den 
Herrn Miniſter und dankte ihm für ſein Erſcheinen. 
Miniſter Kwiatkowſki entgegnete, daß er in Lodz ge: 
arbeitet und die Textilinduſtrie genau kenne. Hierauf 
brachte Rechtsanwalt Pawlowſki eine Reihe Wünſche 
vor, die ſich zur Beſprechung auf der gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz nicht eignen. In erſter Linie wurde die Frage 
der Balorifierung der Zölle berührt. Im weiteren 
Verlaufe der Diskuſſion wurde die Notwendigkeit der 
Aenderung des Geſetzes über die Umſatzſteuer hervor⸗ 
gehoben. Es handelt ſich hier im Sinne der Empfeh⸗ 
lungen des Profeſſor Kemmerer um die Herabſetzung der 
Höhe der Umſatzſteuer. Ferner wurde die Notwendigkeit 
der Nichtbeſchränkung der Kompetenzen der Wojewod⸗ 
ſchaftsabteilungen für Induſtrie und Gewerbe unter⸗ 
ſtrichen, da ein derartiges Zentrum wie Lodz die 
Möglichkeit haben muß, ſeine aktuellen Bedürfnſſſe am 
Orte zu erledigen. Beunruhigung in den Kreiſen der 
Induſtrie habe die Angelegenheit des Zlotykurſes her⸗ 
vorgerufen, da jede Kursſchwankung desſelben be⸗ 
deutenden Schaden nicht nur den Wirtſchaftskreiſen 
ſondern auch dem Staatsſchatze zufüge. Schließlich 
wurde gefordert, daß die Staatsbanken ihre bisherige 
Kreditpolitit aufgeben, von der hauptſächlich die Groß⸗ 
induftrie Nutzen hatte. In ſeiner Antwort wies der 
Miniſter darauf hin, daß die Valoriſierung der Zölle 
vorläufig nicht aktuell ſei. Sollte die Notwendigkeit 
der Einführung der Valoriſierung eintreten, jo werde 
die Regierung zuvor die Meinung der Wirtſchaftskreiſe 
einholen. Die Nachrichten über die Reorganiſierung 
der Handelsabteilung in Lodz treffen nicht zu. Was 
den Zlotykurs betrifft, ſo habe die Regierung nichts 
unternommen um den Kurs des Zloty zu heben. Die 
Steigung des Zlotykurſes iſt auf die günſtige finanzielle 


Lage des Staates zurückzuführen. Als Beweis kann 


das Steigen der Kaſſeneingänge der Bank Polſki ſowie 
der Kurs der polniſchen Anleihe in Amerika dienen. 
In Sachen der Auslandspäſſe iſt der Miniſter der 
Anſicht, daß die Induſtriellen nicht beſchränkt werden 
können und daß ſie ſich in dieſen Fragen an ihn wen⸗ 
den möchten. ANZ NT 


Der Miniſter empfing ferner eine Abordnung des 


Verbandes Polniſcher Kaufleute und Induſtrieller, eine 
Delegation der Lodzer Kaufleute, zu der die Herren 


1.45 Uhr fand im Grandcafe ein Eſſen ſtatt, an 
und der Geſellſchaft teilnahmen. (E) 
1 * 


Die Konferenz des Handelsminister? 
mit den ſogenannten Wirtſchaftskreiſen | 
Der Beginn für 4.30 Sr ‚angelebt Tatſächliche Ei 

. u 


Beginn traditionsgemäß 5.15 1 
Wojewode Jaszczolt erklärt den anweſende 
Fabrikanten und Kaufleuten, die in einer Anzahl 9 
ungefähr 100 Perſonen erſchienen ſind und ſchätzungs, 
gemäß 90 Prozent des Vermögens des polniſchen Nat 
cheſters darſtellen, daß der Miniſter und mit ihm ° 
Regierung den Wunſch haben, mit den „Stery gosbe 
darcze“ in Fühlung zu treten. ol 
| Als erſter ſpricht Barcinſti: In der Baum 
induſtrie arbeitet man heute mit 90 Prozent Vorkrieg“ 
betrieb, um diefelbe Zeit des Vorjahres mit 4,5 Pil 


Wollinduſtrie arbeitet heute mit 135 Prozent, vor einen! 5 er 


Jahre mit 33 Prozent. Die Arbeit in der Indu 
heute iſt als normal zu betrachten. Redner forde 


klagt über den Mangel von Umlaufzeichen, warnt jet” 
davor, die heutige Lage als feſtſtehend zu betra 
bittet die Regierung auf die Beſchränkung der Ein den 
zu achten und ſchließt damit, daß die Regierung in 
Gewinnen der Induſtrie nichts ſchädliches erblicken md del 
„Babiacki (kleine Textilin duſtrie) fordert von 
Regierung die Förderung der Ausfuhraus brei 5 
Feſtigung des Zloty, der weder ſteigen noch fallen ch 
da dies Erſchütterungen in der Induſtrie verutſal 


Auch Babiacki ſchließt mit den Worten: „Die Indufſt f 5 


kann ſich nur dann entwickeln, wenn fie gute Gewinne 
ES riberg (Wiefinduftrie) glaubt, de 
irſchberg irkin duſtrie) glaubt, daß ſich 
Induſtrie noch bedeutend entwickeln kann. Der Rede 
fordert von der Regierung Exportprämien in der Wei 
daß diejenigen Gelder, die den Arbeitsloſen ge 
werden, welche in dieſer Induſtrie beſchäftigt welbe 
den Induſtriellen zugute kommen ſollen. Im ere 


Jahre ſoll die Regierung den Wirkern 100 Prob, } 


der Unterſtützungen auszahlen, im zweiten 80 Pic 
im dritten 60, im vierten 40 und im fünften 20. 0 

fünf Jahren wird die Induſtrie die legten 
nicht mehr nötig haben. Sie wird dann 

genug ſein. 


den 
die Vertreter der Regierung, der Kommunalverwaltun 


rt die E 
Beſchränkung der Wareneinfuhr aus dem Ausla 1 
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Londerbeiblatt zur Nr. 38 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 8. Februar 1927 


Der allmächtige Zündholztruſt. 


Der Schwediſche Zündholztruſt, die Svenſka 
Tändſticks A.⸗G., hat mit der beſchloſſenen Er⸗ 
höhung ihres Kapitals auf 270 Millionen Kronen 
eine Expanſion zum vorläufigen Abſchluß gebracht, 
die in der Geſchichte der Konzerne und Monopole 
einzigartig daſteht. Auf den Landkarten des 

chweden⸗Konzerns wird es bald keine weißen 
lächen mehr geben; in allen Weltteilen hat ſein 
Einfluß und in vielen fein Monopol ſich endgültig 
urchgeſetzt. 
Obwohl der Schwediſche Zündholztruſt für die 
Geſamtwirtſchaft der Welt und die Nationalwirt⸗ 
aft wohl aller Länder einen gewaltigen Macht⸗ 
Mor darſtellt, iſt ſein innerer Aufbau noch immer 
Aemlich dunkel. Man weiß, daß neben der Svenſka 
ündſticks A.-G. eine amerikaniſche Geſellſchaft, die 
International Match Corporation, beſteht, die 
außer Nordamerika die meiſten Auslandsintereſſen 
es Konzerns bearbeitet. Aber gerade in denjenigen 
ebieten, in denen der Konzern erſt langſam 
end vordringt, läßt ſich oft aus der Fülle der 
utergeſellſchaften und Beteiligungen nur ſchwer 
eNitellen, wie weit eigentlich der Einfluß des 
chweden⸗Truſts ſchon gediehen iſt. 

Die Bedeutung dieſes Rieſentruſtes iſt nicht 

nur dadurch entſtanden, daß Ivar Kreuger, der 


Begründer des Truſts, und ſeine Mitarbeiter es 


wiltanden haben, durch maſchinelle, chemiſche und 
en Ithaftliche Kombinationen aus der Herſtellung 
8 fo kleinen Gebrauchsartikels eine moderne 
koßinduſtrie zu entwickeln. Vielmehr hat ſich der 
der ern rechtzeitig mit dem internationalen Kapital 
erbündet, jo mit engliſchen und holländiſchen 
kuppen, und namentlich in Amerika mit der 
Me ma Lee Higgins, mit Rockefeller und der 
Metal National Bank. Man ſchätzt die Kapital⸗ 
abend die dem ſchwediſchen Zündholztruſt direkt 
U er indirekt zu Gebote ſteht, auf etwa 200 Mil⸗ 
zonen Dollar. Es iſt klar, daß ein fo großer 
onds ſich mit einer noch jo großzügigen Betäti⸗ 
1 auf dem Gebiete der Zündholzinduſtrie allein 
dic begnügen konnte. Schon von Anfang an hat 
8 Firma Kreuger und Toll, urſprünglich eine 
' aunoelellichaft, ſpäter Holding⸗Geſellſchaft des 
Hündholz⸗Konzerns, ſich in erheblichem Ausmaß 
naß auf rein finanziellem Gebiete betätigt und 
Er gebenden Einfluß auf die größte ſchwediſche 
woltoduzentin, die Grängesberg⸗Geſellſchaft, ge⸗ 
Vonnen. 
1 Den Kern des Gebildes ſtellt jedoch nach wie 
und die Zündholzproduktion dar. Heute finanziert 
betreibt der ſchwediſche Truſt Zündholzfabriken 


in faſt der ganzen Welt. In den nordiſchen Län⸗ 
dern, in Indien, Südamerika und Auſtralien hat 
er, wenn auch nicht juriſtiſch, ſo doch wirtſchaftlich 
das Monopol; die ſtaatlichen Monopole hat er ſich 
in Polen, Lettland, der Türkei, in 
Peru und jetzt nach langen vergeblichen Be⸗ 
mühungen wohl auch in Frankreich geſichert. 
Sein überwiegender Einfluß auf das monopol⸗ 
ähnliche Deutſche Zündholz⸗ Syndikat 
iſt bekannt. In England und Nordame⸗ 
rika beherrſchen die „Schweden“ den Zündholz⸗ 
markt, in Aſien ſind ſie im Vordringen. 


Städtiſches Theater. 


„Usmiech losu“, 
Komödie in A Akten von Wrodzimierz Perzynſki. 


Ein Stück, das aus der Gattung gefallen iſt. 
Iſt es Komödie? Iſt es Schauspiel? Zweifelhaft wie 
der Geſamtwert des Stückes iſt auch deſſen techniſche 
Bezeichnung. Und doch ſollte hier ein immer noch 
aktuelles Problem erörtert werden. Das Problem der 
Intelligenz. Der Verfaſſer läuft noch in den abge⸗ 
brauchten Schuhen des Bürgertums, welches noch immer 
nicht zugeben will, daß es die Intelligenz, die einſt 
eine eigene mit gewiſſen ſozialen Privilegien ausgeſtat⸗ 


tete Volksſchicht war, kaum noch gibt, daß dieſe Intel⸗ 


ligenz heute nichts als mit einer gewiſſen, meiſt nur 
fachlichen Bildung behaftetes Proletariat iſt. Die 
mangelhafte Kenntnis der ſozialen Wirklichkeit beweiſt 
der Verfaſſer, indem er annimmt, daß die Kriegsfolgen 
die Not der Intelligenz erzeugten. Er weiß es nicht, 
daß es fi hier um eine Folge der kapitaliſtiſchen Ent. 
wickelung handelt. Darum ſteht das Problem, wie es 
der Verfaſſer aufrollt, auf Hühnerſüßchen. Darum ver⸗ 
liert das im Kern ſoziale Problem in der Behandlung 
an Kraft. Der Held des Stückes wird nicht zum 
Kämpfer für eine Idee. Er wird zum Verbrecher, im 
Kleinen. Er verpflichtet ſich, um der Not des Augen⸗ 
blicks zu entgehen, zu einem kleinen Meineid, der den 
Emporkömmling Koztowiti von feiner Frau befreien 
und die Verheiratung mit einer anziehenden doch 
dunklen „Dame“ ermöglichen ſoll. Der Held, Doktor 
der Philoſophie Siewſki, wird, als er die Frau, die 
betrogen werden ſoll, kennen lernt, ſentimental. Die 
Bildung, die Intelligenz, ſtellt, ſobald der Magen in 
geordnete Verhältniſſe gelangt iſt, ihre Anſprüche an 
Verſtand und Seele, ja, er verliebt ſich in die zu 
Betrügende und jagt dem Emporkömmling, bei einer 
paſſenden Gelegenheit, eine Kugel in den Bauch, an 
der dieſer freilich nicht ſtirbt. Er erlangt ſeine Ge⸗ 
ſundheit wieder, will ſich nun von ſeiner Frau nicht 
mehr ſcheiden, um ſie mit der Brutalität des Empor⸗ 
kömmlings quälen zu können. 

Aus dem ſozialen Problem iſt ein ziemlich unlogi⸗ 
ſches Geſchichtchen geworden. Der Verfaſſer hat mit 
ſichtbarer Liebe geſchrieben. 
ſchaffen. Doch fehlte es anſcheinend an Selbſtzucht. 
So bringt er Hilfsperſonen ins Stück. So den ver⸗ 
liebten Onkel, der Torwart eines Fußballklubs iſt, u. a. 
Der Verfaſſer weiß anſcheinend nicht, daß Plaſtik ein 
Grundſatz der Kunſt, des Dramas aber insbeſondere iſt. 


Dann wünsche töten Könnten! 


Zeitgendſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(46. Fortſetzung.) 


fe Und er faßte die Leiter an einem Ende und Ralf 


andern Ende. Und dann lief Ralf ſchnell davon, fo 


ſcnell, dab Gottlieb kaum folgen konnte. 


Aber Das Tempo wurde mit der Zeit falt atemberaubend. 
Ralf machte Gottlieb, als fie erſt im Walde waren, 


daweil daß da oben jemand in Gefahr ſei und daß 


N ellen müſſe, ihn zu retten, 
Ran ging es in atemlofer Eile weiter dergaufwärts. 
ter war auf die Dauer ziemlich ſchwer, und als ſie 


n 
age der Burgruine anlangten, warfen fie, einen 


dillen Schweiß von der Stirn. 


dine dann gab Ralf das Zeichen, dab man in die Ruine 
dir nunden mülfe, Als er ſich büdte, um die Leiter wie⸗ 
neben aunshmen, die mit dem einen Ende in das Gebüsch 
Bern, dem Burgtor gefallen war, erblickte er plötzlich 
ſtagt z, Jeldſtubl und Stizzenbuch, das Linda dier ver- 

Ne Er ad forſchend darauf nieder und ſchüttelte 


Wie war das hierher gekommen? 
See e ex hatte letzt keine Zelt, Probleme zu löſen. 
Hof u alng es nun weiter, durch das Burgtor in den 
fich 910 nach dem Eckturm dinüber. Bis dierher hatte 
Hole Litter gut transportieren laſſen. Nan gab es 
15 arten, te die Treppe hinaufzubringen. Man 
as eine Ende durch die Fanlteröffnung ſchleben, 
d dinaufdirtgieren zu können. Aber es ging wenn 
Oben mußten die beiden Männer 


105 er die Söllertreppe dinaufſchieben, damit fie nachder 
nn, Oeffaung des Bargosrliefes Bineingelaifen werden 
| , Jetzt dämmerte auch dem Knecht Gotılieb, dab 


ck verſchnaufend, die Leiter din und wiſchten ſich 


in den engen Schacht dinab. 


jemand in dem Verlies verunglädt ſei. Ralf bedeutete 
ihm, daß die Leiter in das Verlies binabgelaſſen werden 
müſſe. Gottlieb nickte verſtändnisvoll und ſpuck e taten: 
durſtig in die Hände. Neugierig fab er nun zu, wie fein 
Herr das Verlies öffnete und ſich dann vor der offenen 
Tür auf die Knie niederlich. 

„Beriyl“ 

„Ralf! Ralf!“ ö 

Jauchzend, wie befreit von einem furchtbaren Druck, 
rief Berty den geliebten Namen und leuchtete mit der 
Lampe zu ihm empor. 

„Mein armes Lieb — halt du dich ſehr gebangt ? 
So ſchnell ich konnte, din ich zurückgekommen.“ 

„Es fehlen noch zwei Minuten an der Stunde, Ralf, 
Ach, wie glücklich bin ich, daß du wieder bier biſt. Wer 
iſt bei dir?“ . 

„Nur mein taubftummer Knecht Gottlieb, der einzige 
Menſch außer mir, der dies Verlies kannte. Wir 
brauchen nicht zu fürchten, daß er etwas ausplaudert, 
Nun gib acht, Beriy, wir laſſen fetzt eine Leiter hinunter. 
Halte dich dier unter der Tür dicht an der Wand, da: 
mit dich die Leiter nicht treffen kann,. Wir laſſen ſie ſchräg 
dinab.“ 3 

Sie nickte im zu. 

Vorſichtig ließ Ralf mit Gottliebs Hilfe die Leiter 
Gottlob fie Hatte Grund 
und reichte faſt bis zur Tür dinauf. 

Ralf gab nun Gottlieb die Weiſung, am Eingang 
Poſto zu fallen und das Weitere abzuwarten. 

Da Gottlieb heute nachmittag mit nach Berty hatte 
ſuchen mülfen, ahnte er, daß die Braut feines Herrn in 
das Verlies geſifirzt war. Und er ſah dem weiteren 
Gang der Handlung darum mit einigem Intereſſe ent: 
gegen, wenn er auch ein ziemlich indolenter und naiver 
Menſch war. N N 

RNalf beugte ſich vor. 


tief einſinkt.“ 


Er wollte etwas Gutes 


f „Seht komme ich erſt bin 
unter, Beritz, ich muß erſt prüfen, ob die Leiter nicht zu 
| | naiven Verſtand klar. 


Blaß wie das Stück war auch die Darſtellung. 
Der Doktor der Philoſophie war im erſten Akt ein ein⸗ 
facher Hungerleider, ſonſt ein ſentimentalſchüchterner Jüng⸗ 
ling. Wir haben von Mieczyslaw Sz pakie wic z 
ſchon beſſere Leiſtungen geſehen. Der Warſchauer Gaſt 
Stanislaw Jankowſki ſpielte den Emporkömmling 
mit großer Natürlichkeit. Irena Gzylewſka als 
deſſen Frau ſpielte ihre unwahrſcheinliche Rolle mit 
jener anſchmiegenden Weiblichkeit, die immer was für 
ſich hat. Itena Horecka als eine „Dame“, die den 
ſchwerreichen Emporkömmling ködert, ſpielte den Teufel, 
wie er iſt. Stanislaw Grolicki könnte ſich für ſeine 
Rolle als Onkel bedanken. Es iſt aus dieſer Rolle 
kaum viel zu machen. Eine gute Figur bot Antonina 
Dunajewſka als Schneiderin Czulinſka. Kazimierz 
Fabiſiak als ihr Sohn hat ſeine blaſſe Rolle wenig 
erhebend geſpielt. Das Publikum hatte ihn ſogar im 
Verdacht, daß er im dritten Bilde ſtecken geblieben iſt. 
Die Dekoration war diesmal nur Nebenumſtand. Die 
Galerie rief lebhaft nach dem Verfaſſer. Er kam nicht. 

Nach dem Tolſtoidrama „Der lebende Leichnam“ 
war es gar zu magere Koſt. i. K. 


1 Filmſchau. 


Caſino. „Die große Parade“. Der gegen⸗ 
wärtig über die Leinwand des „Cafino“ Lichiſpiel⸗ 
theaters gehende Film bringt uns das große unſägliche 
Elend des Weltkrieges in Etinnerung. Der Film be⸗ 
ginnt mit dem Eintritt Amerikas in den Krieg im 
Jahre 1917. Die von den Kriegsfreunden geſchürte 
Begeiſterung führt die jungen Leute in die Reihen der 
Kämpfer, um auf die Schlachtbank geführt zu werden. 
Wahrheitsgetreu wird das Etappenleben des Militärs 
geſchildert, das nicht frei von recht luſtigen Momenten 
ſſt. Die Kämpfe an der Front werden mit allen ihren 
Schrecken und Grauen dem Zuſchauer vor Augen ge⸗ 
führt. Die explodierenden Geſchoſſe, das Tod ſpeiende 
Maſchinengewehr reißen immer wieder neue Lücken in 
die Reihen der Soldaten. Und dann die große Parade: 
In unendlichem Zuge werden die Verwundeten in den 


Sanitätsautos nach den Spitälern geſchafft, wo die 


jungen Menſchen ihren Verwundungen unter großen 
Qualen erliegen oder aber, was noch ſchrecklicher iſt, 
als Krüppel entlaſſen werden. Durch die Handlung 
zieht ſich eine große hehre Liebe zweier Menſchen, die 
dann auch den Sieg über allem Elend davonttägt. 
Die Muſik iſt den einzelnen Bildern ſehr genau ange⸗ 
paßt; auch die geſanglichen Beiträge des ruſſiſchen Chors 
„Der grüne Papagei“, der verſchiedene Soldatenlieder 
zu Gehör bringt, verſtärken den Eindruck des Filmes. 
Das große Leid und Elend, das in dieſem Film ges 
ſchildert wird, müßte daher immer wieder die Parole 
erſtehen laſſen: Nie wieder Krieg! oh. 
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Achtung! Lodz⸗Nord! a 
Am Sonntag, den 13. Februar J. J., nachmittags um 
2½ Uhr, findet im Saale in der Reiterſtraße 18 eine 

öffentliche Verſammlung tat. Sprechen wird 

Sejmabgeordneter Artur Kronig 

; über das Thema: 

„Die gegenwärtige Lage und die Arbeiterklaſſe“. 
Der Einteitt iſt für alle frei. Der Vorſtand. 

ECC 


Und ſchnell ſchwang er ſich von oben auf die Leiter 
und kletterte herab. Er rutſchte ſamt der Leiter noch ein 
wenig tiefer in den weichen Grund, aber dann fühlte er, 
daß die Leiter feit ſtand. Als er unten anlangte, warf 
ſich Berty aufſchluchzend an feine Bruſt und umklammerte 
idn krampfhaft. „Ralf — mein Ralf!“ 

Er drückte fie feſt an ſich. Sprechen konnte er nicht. 
Aber fie fühlte, dab er erbebte, wie fie ſelbſt. Die Angſt, 
die er um Berty ausgeſtanden hatte, rüttelte ſelbſt an 
feinen Rielenträften, 

So ſtanden die beiden Liebenden eine Weile eng 
umſchlungen, alles um ſich her vergeſſend, im Ueberſchwang 
des Glückes ihrer Wieder vereinigung. Sie ſtanden im 


tiefen Dunkel, aber idre Lippen fanden ſich zu einem faſt 


ſchmerzhaften Kuß. Und oben ſtand Gottlieb, ſchob die 


Mätze von einem Ddr zum andern und machte ein 


ſchnurriges Gesicht. Denn das hatte er noch geſeden, ehe 
Bırıy die Taſchenlampe verlöſchen ließ, daß ſein Herr 
da unten ein weibliches Weſen umarmte und dab dieſes 
weibliche Weſen das goldig flimmernde Haar hatte, das 
5 an der Braut ſeines Herrn im ſtillen ſo oft bewundert 
atte. a 


Und er dachte bei ſich: „Dies verflirte finſtere Loch 


follte lieber zugemauert werden. Wenn wir das Siroh 


nicht hineingeworfen dätten, wäre das gnädige Fräulein 


mauſetot gewelen, als ſie da dinuntergeſfürzt war. Ich 
begreife über daupt nicht, was die Herrſchaften immer in 
dieſem baufälligen Gemäuer berumtlettern müſſen. Eines 
Tages kann das ganze Gerümpel zuſammenbrechene“ 

Er war natürlich der Meinung Beriy ſei zufällig in 
das Verltes dineingeſtfürzt. 1 


Und nun ließ ſich Gotilieb bedächtig auf die Knie 


nieder, ſiütztie ſich mit der linten Hand an die Tür 


umrahmung und bielt mit der rechten Hand, ſich tief 


binabbeugend, die oberſte Sproſſe der Leiter ſeſt. Denn 
daß die Herrſchaften nicht länger als unbedingt nötig in 


dem finsteren Loch bleiben würden, war ſelbſt ſelbſt feinem ö 


(Foriſetzung folgt) 


2 Seiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Die Geflügelausſtellung in Pabianice. 


Die Geflügelausſtellung, die vom Pabianicer 
Verein für Geflügel⸗ und Kleintierzucht veranſtaltet 
wurde, geſtaltete ſich zu einem Ereignis für die Stadt. 
Es war eine Schau, wie ſie Pabianice noch nie zuvor 
geſehen hat. Der geräumige Feuerwehrſaal erwies ſich 
als viel zu klein, um alle Käfige zu faſſen. Das Aus⸗ 
ftellungstomitee ſah fi daher gezwungen, die Anmel⸗ 
dungen früher abzuſchließen, da es unmöglich geworden 
wäre, alle Exponate im Saale unterzubringen. Der 
Verein, deſſen erſte Ausſtellung dies war, hatte wahr⸗ 
ſcheinlich nicht erwartet, daß die Ausſtellung ſo reich 
beſchickt werden würde. Es iſt daher zu wünſchen, daß 
der Verein ſich für die nächſte Ausſtellung den Turn⸗ 
ſaal rechzeitig ſichert. Die Eröffnung der Ausſtellung 
erfolgte am Sonntag um 10 Uhr früh in Anweſenheit 
des Ausſtellungskomitees, der Lodzer Preisrichter, des 
Laſker Staroſten ſowie der Vertreter der Polizei und 
Kommunalbehörden. Nach einer kurzen Anſprache, die 
der Vorſitzende des Vereins, Dr. Eichler, hielt, durch⸗ 
ſchnitt der Staroſt das Band. Dieſer feierlichen Er⸗ 
öffnung folgte ein Rundgang durch den Saal. Und es 
muß feſtgeſtellt werden, daß die Tiere, die man aus ge⸗ 
ſtellt hat, ſich auch ſehen laſſen können. Beſonders 
lobend zu erwähnen iſt das Hühnermaterial. Aber auch 
unter den Tauben fanden ſich prächtige Exemplare. 
Sehr angenehm berührte es, daß nicht nur Züchter aus 
Pabianice ausgeſtellt hatten, ſondern, daß auch die 
umliegenden Ortſchaften ſowie die Stadt Lodz ſtark 
vertreten waren. Dies iſt ein Beweis dafür, daß das 
Intereſſe für ſolche Veranſtaltungen unter den Züchtern 
ſehr groß iſt. 

Die Preisrichter, die hervorragenden Lodzer 
Züchter: Otto Erſtling, Berthold Keilich, Eduard Pahl 
und Hamann hatten keine leichte Arbeit. Sie haben 
ſich jedoch ihrer ſchwierigen Aufgabe mit viel Geſchick 
und Fachkenntnis entledigt. Die Prämiierung dürfte 
daher nicht nur zur Zufriedenheit der Ausſteller, ſon⸗ 
dern auch gerecht ausgefallen ſein. 

Die Preisverteilung iſt wie folgt: 
Hühner: Gelbe Orpingtons — Dominium Widzew: 
Dipl. auf goldene Medaille; ſchwarze Orpingtons — 
Bieder ann Marga, Lodz: Dipl. auf ſilberne Med.; 
Rhode Island — A. u. M. Biedermann, Lodz: Dipl. 
auf g. M.; Plymouth Rock — Biedermann Marga, Lodz: 
Dipl. auf ſ. M.; J. Hiller, Pabianice: Belobigungs⸗ 
ſchreiben; Dr. T. Meyer, Pabianice: Dipl. auf bron⸗ 
zene Medaille. Weiße Wyandotes: Dombrowſka 
Jadwiga, Ny dzyny: Dipl. auf ſ. M.; Najnysz Sta⸗ 
nislaw, Lodz: Belobigungsſchreiben; Weſterſkt Stefan, 
Pabianice: Belobigungsſchreiben. Schwarze Minorka: 
A. u. M. Biedermann, Lodz: Dipl. auf g. M.; Raj⸗ 
nysz Stanislaw, Lodz: Dipl. auf br. M. Rebhuhn⸗ 
farbige Italiener: Kalkbrenner Paul, Lodz: Dipl. auf 
J. M. Amerikaniſche Leghorn: Jakubowſla F., Pruszkow 
bei Laſk: Belobigungsſchreiben. Hamburger Silberlack: 
Biedermann Marga, Lodz: Dipl. auf |. M. Sumatra: 
Biedermann Marga, Lodz: Dipl. auf g. M. Faverolles: 
Biedermann Marga, Lodz: Dipl. auf |. M. Japaniſche 
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dle Ernährung der vodzer Arbeiter. 


Von Dr. Zdislaw Mierzynſki. 
(Schluß.) 


Wir ſehen alſo, daß es Familien gibt, die nicht 
nur Bein Fleiſch genießen, was eigentlich noch Bein 
Unglück iſt, ſondern auch ohne irgendwelche Fette aus · 
zommen müſſen, oder ſich mit dem billigen unverdau⸗ 
lichen Talg begnügen müſſen. Andere leben ohne 
Sucker und ſogar ohne Brot. Außerdem ſpielen 
bei den Proletariern Flüſſigkeiten: verſchiedene 
Barſchtſche, Grützſuppen, Kohlſuppen eine große 
Kolle, von dem ſogenannten Kaffee gar nicht zu 
reden. Ohne dieſe Flüſſigkeiten wäre es nicht 
möglich eine ſolch große Menge Karloffeln und Brot 
dem Körper zuzuführen. Uebermäßiger Gebrauch 
von Flüſſiggeiten ſchadet nicht nur der Derdauung, 
ſondern wirkt auch auf die Tätigkeit des Herzens 
Hörend ein. Wir wollen noch die Frage erörtern: 
was für einen Prozentſatz ſeines Derdienſtes der 
Lodzer Arbeiter für ſeine Ernährung verwendet. 

Kuc zynſei nimmt für eine Berliner Arbeiter · 
familie, beſtehend aus Mann, Frau und 2 minder- 
jährigen Kindern einen Wochenverdienſt von 33,25 
Marz an, und hiervon: zur Ernährung 40 Proz., 
Wohnung 14 Proz., Heizung und Beleuchtung 8 Proz., 
Kleidung 18 Proz., andere Ausgaben 20 Proz. 

Anſer Aebeiter wohnt enger als der deutſche, 
da er meiſtens in einem Simmer ohne Küche niſtet, 
und dabei iſt er vom Mieterſchutzgeſetz geſchützt. Er 
kleidet ſich ſchlechter als der deutjche Arbeiter, zahlt 
aber mehr für die Kleidung. Für kulturelle Swecke 
gibt er weniger aus als der deutſche, der außer den 
Berufsverbänden noch zu anderen Dereinen, wie 
Dion: und Bildungsbereinen, Arbeiterbühne u. a. 
gehört. 

Wenn all das in Betracht gezogen wird, Bann 
man annehmen, daß er für die Ernährung bis 50 
Proz. ſeines Derdienſtes ausgeben Bann. 

Wir wollen unterſuchen, wie fi) die Ausgaben 
für die Eenäheung nach den Antworten auf lunſere 
Kundfrage ſtellen. 
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Seidenhühner: Biedermann Marga, Lodz: Dipl. auf 
br. M. Polniſche Grünfüßler (Zielononözki): Czar⸗ 
kowſti Joſef, Glowno: Belobigungsſchreiben. Gold⸗ 
Sebright: Biedermann Marga, Lodz: Dipl. auf ſ. M. 
Japaniſche Zwerghühner: Kühn M., Pabianice: Belo⸗ 
bigungsſchreiben. Puten: Czarkowſki Joſef, Glinnik 
b. Glowno: Dipl. auf g. M. Perlhühner: Czarkowſki 
Joſef, Glinnik b. Glowno: Belobigungsſchreiben; 
Weſterſki Stefan, Pabianice: Dipl. auf br. Medaille. 
Pfauhühner: Fulde J., Pabianice: Anerkennungsſchrei⸗ 
ben. Gänſe: Czarkowſki Joſef, Glinnik b. Glowno: 
Dipl. auf ſ. M. Enten: Czarkowſki Joſef, Glinnit 
b. Glowno: Dipl. auf br. M. Kaninchen: Bel⸗ 
giſche Rieſen: Nowak Jan, Pabianice: Dipl. auf ſ. M.; 
Weſterſki Stefan, Pabianice: Dipl. auf br. M.; Das 
Muſeum der polniſchen Schuljugend für ausgeſtopfte 
Vögel: Belobigungsſchreiben. 

Außerdem kommen noch zur Verteilung: 1 ſilberne 
Med., 2 bronzene Med. und 5 mal zu 10 Zloty zum 
Ankauf von Eiern. Dieſe Preiſe ſind jedoch nur für 
Pabianicer Züchter beſtimmt. 

Für Tauben erhielten Preiſe: Srebniak 
Nowakowſki N., Lodz: Dipl. auf ſilb. Med. Muziner: 
Filzer J., Pabianice: Dipl. auf br. M.; Wizwicki J., 
Pabianice: Belobigungsſchreiben. Stralſunder: Nowak J., 
Pabianice: Dipl. auf g. M. Braunſchweiger Bärtchen: 
Henning A., Pabianice: Dipl. auf br. M., Schepe A., 
Lodz: Dipl. auf ſilb. M. Berliner lange: Nowakowſti A., 
Lodz: Dipl. auf ſilb. M.; Henning A., Pabianice: Dipl. 
auf br. M.: Filzer J., Pabianice: Belobigungsſchreiben; 
Reinysz Stan., Lodz: Belobigungsſchreiben. Pfaffen⸗ 
tauben: Kalkbrenner Paul, Lodz: Dipl. auf ſilb. Med. 
Pfautauben: Maricki Rudolf, Pabianice: Dipl. auf ſilb. 
Med. Steigerkröpfer: Volkmann Otto, Lodz: Dipl. auf 
br. M. Engliſche Kröpfer: Fulde J., Pabianice: Dipl. 
auf ſilb. M.; Kalkbrenner P., Lodz: Dipl. auf br. M. 
Weißköpfe: Nowakowſki N., Lodz: Belobigungsſchreiben. 
Schimmel: Fiſcher Karl, Lodz: Dipl. auf g. M. Habichte: 
Trojanowſki Karl, Pabianice: Dipl. auf ſilb. M. Luchs⸗ 
tauben: Czarkowſki J., Glinniki b. Glowno: Dipl. auf 
br. M.; Maſicki R., Pabianice: Belobigungsſchreiben; 
Reinysz St., Lodz: Belobigungsſchreiben; Möwchen: 
Smialkowſki J., Pabianice: Belobigungsſchreiben; Tro⸗ 
janowſki Karl, Pabianice: Belobigungsſchreiben. El: 
binger Weißköpfe: Fiſcher Karl, Lodz: Dipl. auf g. M. 
Dragoner: Funkiewicz St., Pabianice: Dipl. auf g. M.; 
Kühn H., Pabianice: Dipl. auf ſilb. M. Brieftauben: 
Stala Stacja Golebi Poczt. Nr. IV: Belobigungs⸗ 
ſchreiben. 


c. Alexandrow. Stiftungsfeſt im Turn⸗ 
verein. Am Sonnabend beging der Turnverein ſein 
20. Stiftungsfeſt. Eröffnet wurde die Feier durch den 
Geſang des Liedes: „Gott grüße dich“. Obwohl der 
Vereinschor erſt ſeit kurzer Zeit beſteht, war der Vortrag 
des Liedes unter Leitung des Herrn A. Krieſe gelungen. 
Darauf hielt der Präſes, Herr Bruno Hirſch, die Be⸗ 
grüßungsanſprache. Nun überreichte der Ehrenvorſtand, 
Herr Emil Prochowſki, den Turnern Karl Salin, 
A. Radke unb G. Stenſke Abzeichen für bewieſenen 
Eifer. Die dramatiſche Sektion wartete ſodann mit 
einigen Einaktern auf. Die Mitwirkenden (die Damen: 
Kl. Salin, Fr. Salin, L. Gendzior; die Herren: Ernſt 


In 22 Familien oder 19 Proz. der Antworten 
wurde für die Ernährung mehr als 100 Proz. aus- 
gegeben, d. h. der Derdienſt reichte nicht für die 
Ernährung. Der Fehlbetrag wurde mit früheren 
Erjpaenifjen, durch Schuldenmachen oder Derkauf 
von Gegenſtänden gedeckt. 


5 bis 100 Proz. des Derdienftes wurden für 
die Eenährung von 35 Familien oder 31 Proz. aus- 
gegeben. 

50 bis 75 Proz. des Derdienftes verausgabten 
für Lebensmittel 38 Familien oder 33 Proz. 

Weniger ale 50 Proz. verausgabten hierfür 
14 Familien oder 12 Proz. * 

Alſo weniger als 12 Proz. haben ihren Der- 
dienſt nicht verzehet und konnten ſich auch andere 
Ausgaben leiſten. 31 Proz. blieb nach Abzug der 
Ausgaben für Lebensmittel weniger als 25 Proz. 
des Derdienſtes übrig; es blieb jedoch nach Bezah- 
lung der Wohnungemiete, der Heizung und Beleuch⸗ 
tung nichts mehr für Kleidung und Schuhe übrig. 
Sujammen mit den 19 Proz. Familien, die allein für 
die Ernährung meiſt mehr als den Derdienjt ber- 
geben müſſen, ergibt das 50 Proz., die ſich die An- 
ſchaffung von Kleidern, Wäſche und Schuhen nicht 
geſtatten können. Dazu iſt oft in den Antworten 
vermerkt: ſeit längerer Seit habe ich deine Kleidungs- 
ſtücke gekauft, alles iſt alt und geflickt. 


Sum Schluß noch einige Siffern über die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Lodzer Proletariats. Alkohol- 


genuß iſt nur in 28 Fällen notiert, d. h 25 Proz. der £ 


geprüften. Das macht die gern verbreitete Legende 

bon dem Alkoholismus unſerer Arbeiterblaſſe hin- 

RR Tababgenuß finden wir in 57 Fällen, das ift 
203. 

Beiträge an Derbände wurden in 34 Fällen, 
d. i. 30 Proz., gezahlt. In den Antworten iſt häufig 
geſagt, daß l 
wurden, daß die Sahlung wegen Armut eingeſtellt 
werden mußte. Alle dieſe Daten betreffen den 
Monat Februar vorigen Jahres. Wenn man ober- 
flächlich urteilt, könnte man behaupten, daß die Lage 
des Lodzer Mebeiters ſich gebeſſert habe, weil die 


Sahl der Arbeitslofen eine gewiſſe Seit hindurch iſt doch auch nur eine Maſchine. 


die Beiträge früher pünktlich gezahlt 


loff, S. Lorenz und E. Lehmann) gaben ſich alle müſſen. Red 
Mühe, den Gäſten einige gemütliche Stunden zu bete! Beſteiung vor 
ten. Auch zwei von Herrn Hugo Wieſe vorgetragen? Es klage 
Couplets fanden eine beifällige Aufnahme. Zum chluß Bauindustrie, 
des offiziellen Teils ſang der Vereinschor noch zwei der Lebensmi 
Lieder. Nun trat der Tanz in ſeine Rechte und bis W 
in den frühen Tag hinein währte das gemütliche Bei as 
ſammenſein. 141 Mit gen 
Zgierz. Streit in der Induſtrie. Sei aftslehen 1 
längerer Zeit traten die Zgierzer Textilarbeiter an die ie ich worten 
Fabrikanten mit der Forderung um Regelung der we Si Morge 
Lohnbedingungen hervor. Da ſämtliche Interventionen lle e. Ein 
fruchtlos verliefen, wurde eine Verſammlung der Textil!“ won, Dütters 
arbeiter einberufen und einſtimmig beſchloſſen, mit den alle en die 
geſtrigen Tage in Streikzuſtand zu treten. Im Sinne N Dingen 
des Beſchluſſes wurden mit dem geſtrigen Tage 32 We, ni etrei 
bereien außer Betrieb geſetzt. (b) nn lot 
— Um die Einheitsſchule. Aehnlich wie A wir 
in vielen Orten Polens fand auch in Zgierz am ver nich dalla f 
gangenen Sonntage, den 6. I. Mts., in der Turnhalle durch ausgeſck 
der neuen Schule an der Lenczyckaſtraße eine allge? befind die 2 
meine Elternverſammlung von ganz Zgierz ohne Une, dez Wi uns 
ſchied der Nationalität und des Glaubens bekenntuſſſes letſcha 
ſtatt, um gegen die Machinationen gewiſſer reaktionätet ſchaff 
Elemente im Sejm, Senat und Regierung Proteſt ein dustrie e 
zulegen und für die allgemeine Einheitsſchule zu demon Ländebeſetze 
ſtrieren. Auf der Verſammlung, die verhältnismäßld | mon", vo 
gut beſucht war, traten als Referenten der hielt ? ten al die 
Bürgermeiſter Swiecz ſowie der Lodzer Schulleiter bau N unſe 
Ochendalſki auf. Die Anweſenden intereſſierten fi x Lan 
ſehr für die von den Referenten berührten Fragen, wa Kredit tobde 
die rege Dis kuſſion zeigte. Zum Schluß wurde eine lich gabe 
Reſolution angenommen, in welcher von der Regierunn wode Salt, 
u. a. verlangt wird: 1) die unteren Klaſſen der GMT Rede l 
naſien ſtufenweiſe abzubauen, 2) die volle 7tlaſſige Kapitals, L 
Volksſchule unbedingt zu erhalten und 3) die Lehrpläne Unz da 
für Volksſchulen und Mittelſchulen zu vereinheitlichel nd ei 
damit ein Uebergang nach Beendigung der Volksschule 
in die Mittelſchule ohne Prüfung möglich iſt. Freie Der 
Bahn dem Tüchtigen, unentgeltlicher Unterricht bis zut da y 
Hochſchule, und Schaffung der Einheitsſchule, wo Volks“ eſor 
Mittel- und Hochſchule ſich im organiſchen Zusammen? 
hang befinden und wo neben dem Sohn des Fabrikan? Gag d 
ten auch der des einfachen Arbeiters ſitzen wird, das Feag, lang 
iſt heute die Forderung aller ſozialiſtiſchen und anderer Awigl und ı 
demokratiſchen Parteien. (Abt) Ing 
Bromberg. Ein luſtiger Kaffierer. IM Vgl 
Rakoniewice, Kreis Babimojſt, war der Herr Poſtchef | daranı 100 
Miſiolek ein gern geſehener Herr. Plötzlich aber iſt er und e 
verſchwunden und ſofort war es allen klar, daß er 1 Aide 12 
mordet wurde oder ihm ein anderes Unglück zugeſtoßen lachte, u ab, 
iſt. Die Vorgeſetzten Miſioleks waren aber andere! Io dener k 
Meinung. Sie wußten es, daß M. zwei Tage vorher Stunde 8 


hübſche Frau hat er ſitzen gelaſſen. Mer for, 
— — — — — Uib 
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niedriger geworden iſt und die meiſten Fabriken 1 don alt 
Betrieb geſetzt worden ſind. Einige arbeiteten | far 0 d 
3 Schichten. Um aber von einer Berbeſſerung des vuluſf het 
Arbeiterloſes reden zu können, um ihm die mensch Daz 105 
liche Exſſtenz zu ſichern, wäre es erforderlich, daß der Hane ala, 
Arbeiter für die Ernährung nicht über 50 N dn Gard 
ſeines Lohnes hergeben brauchte, oder, daß die del doe 
Familien, die bisher 75 bis 100 Proz. des Herdlen deilſe adde 
ſtes für die Ernährung ausgeben mußten, dope, Auwa aner 
verdienen müßten. Wenn die Halbbeſchäftigten, 105 Ein El 
im Februar b. J. 24 Stunden arbeiteten, jeßt 40 h | Uns adde 
48 Stunden wöchentlich beſchaftigt find, und wan, landen en 
die Arbeitslofen, die bisher Anterſtützung erhielken, ne 
jeßf voll bejchäftigt würden, jo würde das für Di | Minen 
Beſſerung der Lage des Lodzer Arbeiters 10 brach da! 
genügen, da in der Swiſchenzeit die Preije der Na lan id | 
eungemiffel, bejonders der, die für die Ernährung tag ned 
des Arbeiters dienen, ſehr in die Höhe gegand „ duc dak 
find. Brot iſt von 40 Groſchen auf 60 get dme ne 
Kartoffeln von 10 auf 12, Schweine fleiſch von 2 Jog Au böte Re 
auf 3 Slofy, Speck von 2,80 auf 4.20 Sloty. Dun, al der 0 
die Kohlenpreſſe find im ſtarken Wachſen begriſſen 5 dun 85 
Im Durchſchnitt find die Preiſe um 40 bie 2, | Zum 
Proz. geſtiegen. Daraus folgt, daß der Soden 5 110 5 8 
Texlilarbeiter, um kümmerlich durchzukommen, nie 54 aas ler . 
hat: 1) daß die ganze Induſteie in Betrie geſen a 9 Rofte 
wird, um die Arbeſteloſen und Halbbejchäftigten 4 der j 
beſeitigen, 2) daß die Löhne im Vergleich zu Gebe! 7. g lele 1 
b. J. mindeſtens um 40 Proz. erhöht werden. Oe £ MITTE 
leicht wird dieſe objektiv gehaltene Skizze über g, du durch 
age der Lodzer Gebeiterklaſſe endlich manche un It Rot, 
ſerer gejellichaftlichen ®Deßlamationstünftler ML | z,Rtlhtop 
zeugen, daß bei ſolchen Löhnen und folcher Ern ge 8 kat Folge 
rung des Arbeſtere die Klagen über eine gern, | An ( 
Produktivität des Arbeiters ſowie dae Belle. wſſanger 
den Sftundenfag zu verlängern, der Hergleſch une aaa 
ebeſtere mit dem amerikaniſchen entweder an ⸗ die dungen 
Gemeinheit oder ein deutlicher Beweis der vol Wan De 
digen Unkenntnis der Lebensbedingungen des r | 14a, Da 
beifers find. Der Fabeißdireftor oder Ingent | Aten. 
wiſſen ſehr gut, daß einer Maſchine, die jo und ente Jo f 
viel Kilogrammeter leiſten ſoll, jo und jo viel Kosch e wirt 
rien zuzuführen find. Und der arbeitende Men 


| a 8 LI MR Bi N AH BER EN RER N N 


Aa Dr. Sats (Kaufmannſchaft) klagt darüber, daß die 
5 ah Straßenkredit mit 3,5 Prozent beanſpruchen 
| Be Redner fordert langterminierte 25 Zloty Päſſe, 
kalen von der Umſatzſteuer. 
Kauf klagen noch über Kreditmangel Vertreter der 
er gauftie, der Kleininduſtrie, der Kleinkaufleute und 
ebensmittelladner. 


Was Kwiatkowſti antwortet. 


Ihaftsjeh Mit gemeinſamen Kräften müſſen wir das Wirt⸗ 
au 915 en weiter ausbauen. Was ich auf ihre Klage 
ie worten habe, werden Sie in meiner Rede finden, 
werde morgen oder übermorgen vor dem Sejm halten 
ue ins wird die Regierung nicht zulaſſen: Va⸗ 
wolle ſchütterungen. Wir fördern den Export, wir 
alen d. die Zahl der Arbeitenden vergrößern. Vor 
am ingen wollen wir das Budgetgleichgewicht. Im 
| Tone g. erreichten wir einen Ueberſchuß von 10 Mil: 
könne Zloty. Ihre Kreditfor derungen, meine Herren, 
| de 8 wir aus Rückſicht auf das Budget nicht erfüllen. 
Hi aluta wollen wir auf ihrer Höhe halten. Es iſt 
durch zige ſchloſſen, daß der Zloty ſteigen kann, jedoch 
benden die wirtſchaftliche Konjunkturbeſſerung. Wir 
hs 0 uns jetzt in einem Zeitpunkt der Stabiliſierung 
daher ittihaftslebens. Die Kriſe iſt noch nicht vorüber, 
(Safe, müſſen wir ein Fundament für ihre Beſeitigung 
Ag Gegenwärtig arbeiten wir Handels⸗ und In⸗ 
ndern geſetze aus, ſuchen die Zuſammenarbeit mit allen 
ole vor allen Dingen mit unſeren Nachbarn. Wir 
15 als ie wirtſchaftliche Selbſtverwaltung und betrach⸗ 
bau 5 ud erſte Aufgabe den wirtſchaftlichen Auf⸗ 
Kredidtotzdem die „Sfery gospodarcze“ alſo keine 
ig geotlbreihungen erhalten haben, klatſchten fie fröh⸗ 
| mode d all, als der Miniſter geendet hatte. Der Woje- 
| Rede Ante: dem Miniſter für den Beſuch und die 
Kapſia ta Herren des 90 Prozent umfaſſenden Lodzer 
aß ſie gekommen ſind. 
nd ein Miniſterbeſuch iſt wieder einmal geweſen. 


Der Miniſter und die Preſſe. 


Reform der ‚lotaten Gefehgebung zuungunſten 
der Arbeitnehmer. 


un Nach der Konferenz mit den Wietſchaftskrelſen fand 
Fate u "fang der Preſſe ſtatt. Dieſe Konferenz war ein 
| Aria und Antworsipiel. Die Antworten des Minifters 
I a waren allgemein gehalten, oft ſogar ver. 
Ä Wegen, Ueber den Kern der Fragen wurde fo bin. 
duc it, als wenn es ſich nicht lohnen würde, näher 
und de einzugeben, Es mag fein, daß auch die Zelt drängte 
AM r Herr Minifter die Konferenz als ein notwendiges 
anſ nah, von dem er ſich wie am ſchnellſten zu befreien 

fo p 95 la zum Zag nicht zu ſpät zu kommen. Und 
1 Sad 0 A ganze Konferenz etwas mehr als eine dalbe 


Für 


dar 5 n der Konferenz wies der Herr Miniſter 
in, daß die Forderungen, die man ihm in Lodz 
oft Kelten dabe, dafür zeugen, daß man ſich nicht von 
an Zielen dabe leiten laſſen, ſondern daß man dabei 
im A 2 Intereſſe der Wirtſchafts gruppen und des Staates 
denn Pr Behalten habe. Dies habe ihm mit Freude erfüllt, 
Son based in Lodz dabe er erwartet, dab man mit 

"yorderangen kommen werde. 
dit Dol der die Feſtigung des Zlotykurſes bzw. das Fallen 
don fer arkurſes erklärte der Minister, dab die Festigung 
ufolgt t, durch das Vertrauen des Auslandes zu Polen 
Au nich ei. Die Handelsbilanz ſei weiterhin aktiv. Die 
1 Anleihen wie die Dillonanleihe find geſtlegen. 
a en Hand zeige für dleſe Paptere, die ſich gut prozen⸗ 
der u deres Intereſſe. Hinzu komme die Stabilifierung 
dep dandelspreiſe. Seit 8 Monaten ſeien die Grob. 
Beate E Preife falt unverändert geblieben. Die Kleintanf. 
An Dad lagen dingegen größeren Schwankungen. Ein 
en W len der Prelſe ſel nur bel dem Getreide feftzuftellen. 
15 darin Moment fet auch die Zablungsbilanz. 
Ryan. N müſſe er mit Genugtuung feltitellen, dab es ge⸗ 

el, alle Rückstände auszugleichen 

A Rift 125 größerer Bedeutung iſt die Stellungnabme des 
prag tts zur ſozialen Giſetzgebung. Der Herr Minilter 
lage dt, 8 fär eine Reform der Geſetzgebung oder, wie er 
5 . Odernifierung aus. Wie er fi diefe Moderniſie⸗ 
. akt, das ſagte er nicht. Dazu datte er ſchliezlich 
bu x Zeit: Er vertröſtete dle Zuhörer auf feine 
N hör, ede im Seim. Von dem Wenigen aber, daß wir 
au ren Gilegenheit hatten, ift es klar erkennbar, dab ee 
A odernifierung nicht weit her ift, daß vor 
dur Nia werktätige Volk davon nichts zu erwarten dat. 
an Inifter ift ein twpiſcher Vertreter der Grozinduſtrie 
ban Beilpisle, die er zur Beleuchtung feines Stand. 
9 R el dete beweilen, daß die „Moderniſierung“ nur 


mister ten der Aebeitnehmer erfolgen foll, Der Herr 
Aae läbrie ungefähr aus: „Ich will Ionen an einem 
N Meine Stellungnahme zu der Frage der fozialen 
War bung erklären. Ein amerikaniſcher Induſtriekapltän 


du 0 ich die Lektüre entlprechender Bücher dermaken von 
tr 0 910 dendlatelt einer fozialem Reform durchdrungen, daß 

Am ‚ die Niuerungen in feinen Betrieben einzuführen. 
805 476 davon war. daß die Arbeiter in den Streit 
Sn, ger der gigen 6 Wochen dauerte. Ich bin ein 

nf a0 der Reform, dle auf Grund von wirtſchafts⸗ 
ai 1 aftlichen Unterfuhungen, frei von poliuſchen Ein. 
E Bee erfolgen müſſe. Mir haben verſchledene Geſetze, 
Ran ı 1 ickmähig find, die nicht den Vorteil bringen, den 
Hay; Martet batte und nur die Induftrie und den Handel 
Du (Da alſo liegt der Hund begraben. D. Red.) 


8 
ing de Überaus wichtige Frage müßte daher Gegenstand 
Sollte es ſich ergeben, 


wolrtſchaftlichen Rundfrage fein. 


ſammlungen einzuberufen?! 


ihrer Kinder unterſtützt, 


zulage gefordert werden. Am 
Vollverſammlung der Fabriks delegierten ſtattfinden, in 


daß beiſpielsweiſe in der deutſchen Hütteninduſtrie 10 Stun⸗ 
den gearbeitet wird und dabei jowohl der Arbeitnehmer 
als auch die Indufirie gut fahren, ja, dann müßten 
auch wir überlegen, wie eine Melioration (Ber ⸗ 
beſſerung, Eegiebigkelt) der Arbeit zu erreichen it...” 

Trotz dir diplomatiſchen Umihweife immerhin klar 
genug, in welche Richtung der Kurs geben ſoll. 

Beim Verabſchieden ſtellte noch jemand die Frage: 
„Und wie ftedt es mit den deutſch⸗ Bolniſch in Handelsver⸗ 
tragsverdandlungen, Herr Miniſter 7“ 

„Posuwaja sie naprzöd“ — lautet die lakoniſche 
Antwort, und ſchon war der Miniſter beim Wojewoden, 
um die Fahrt zum Bahndof anzutreten, 


1 
Schule und Haus. 


Eine Grundforderung der Gegenwartspädagogik 
iſt, daß Schule und Haus gemeinſam und in ſtetem 
Kontakt miteinander an der Erziehung der Jugend 
arbeiten müſſen, wenn das Bildungsziel erreicht werden 
ſoll. Ueber die Frage nach der Berechtigung dieſer 
Forderung auch nur ein Wort zu verlieren iſt über⸗ 
flüffig. So meinſt du doch, lieber Leber, nicht wahr? 
Es iſt doch ſo klar und ſelbſtverſtändlich, daß dieſe zwei 
Hauptfaktoren der Erziehungsarbeit in ſchönſter Harmo⸗ 
nie zuſammen wirken müſſen. Und du gibſt dich viel⸗ 
leicht dem Glauben hin, daß dieſes Problem in ſeiner 
vollen Bedeutung und Tragweite von den in Betracht 
kommenden Stellen reſtlos erfaßt und nach Möglichkeit 
auch verwirklicht wird?! O, dann rate ich dir, ſuche 
Schulen auf, lerne ihren Betrieb kennen, und du wirſt 
die traurige Erfahrung machen, daß es in den meiſten 
Fällen um die Zuſammenarbeit zwiſchen Eltern und 
Lehrern gar übel beſtellt iſt. Zumeiſt wirſt du finden, 
daß die Eltern in der Schule ein, ſagen wir, notwen⸗ 
diges Uebel erblicken, daß ſie im Lehrer einen natür⸗ 
lichen Feind ſehen, da er doch einen Teil ihrer Erzieher⸗ 
rechte für ſich beanſprucht. Mit Argwohn und Miß⸗ 
trauen verfolgen Vater und Mutter die Anordnungen 
des Lehrers, und rückſichtslos ſprechen fie das Ver⸗ 
dammungsurteil über ihn, wenn er Maßnahmen trifft, 
die ihren Anſchauungen entgegen find. Und das ge⸗ 
ſchieht faſt immer in Gegenwart der Kinder. Welche 
Folgen dieſe Unvernunft zeitigt, hat ſchon manch Schul⸗ 
meiſterlein erfahren können. Aber es geſchieht auch nur 
zu oft das Gegenteil, daß nämlich der Lehrer alles be⸗ 
kritelt und herabſetzt, was das Kind von Haus her 
mitbringt. Auch hier iſt das Reſultat gleich traurig. 
Denn in einer Atmoſphäre des gegenſeitigen Mißtrauens 
kann ein ſo zartes Weſen, das Kind, nicht gedeihen. 
Mißverſtändniſſe werden überall und immer zwiſchen 


Schule und Haus beſtehen, doch müſſen ſie im Wege 


des gegenſeitigen Entgegenkommens aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden. 

Die Möglichkeit dazu bieten Elternabende. Aber! 
Wieviel Schulen veranſtalten ſolche? Vielleicht 5 %ñ, 
vielleicht etwas mehr. Schneidet man dieſes Thema 
an, da heißt es gewöhnlich: „Ja, Elternabende find 
notwendig. Doch in meiner Schule hätte es keinen 
Sinn ſolche einzuberufen, die hieſigen Verhältniſſe er⸗ 
lauben es nicht. Ich hab's ſchon mal verſucht, und ich 
hatte nur Aerger davon.“ Nun, es iſt wohl möglich, 
daß es anfangs recht oft zu unangenehmen Zuſammen⸗ 
ſtößen kommen kann. Aber deshalb keine Elternver⸗ 
Wenn die Eltern erſt an 
ſolche Abende gewöhnt, dazu erzogen fein werden, wenn: 


ſie ſehen, daß der Lehrer für ihre Kinder das Beſte er⸗ 


ſtrebt, dann werden ſie ihm gewiß Verſtändnis ent⸗ 


gegenbringen. Nur muß ſich der Lehrer angebrachte 


Kritik gefallen laſſen. Es ſchadet ſeiner Autorität den 
Eltern gegenüber gewiß nicht, wenn er Fehler (welcher 


Menſch beſitzt dieſe nicht!) unumwunden und freimütig 


geſteht. Die Schule darf nicht wirklichkeitsfremd ſein, 
der Lehrer darf ſich daher nicht von der Umwelt ab⸗ 
ſchließen und vom Kaſtengeiſt leiten a Er darf 
nicht vergeſſen, daß es nicht nur das Recht, ſondern 
heiligſte Pflicht der Eltern iſt, über die Erziehung ihrer 
Kinder auch in der Schule zu wachen. Daher muß er 
Einſprüche derſelben, falls ſie berechtigt ſind, ſich ge⸗ 
fallen laſſen. Die Eltern wiederum müſſen zur Ein⸗ 
ſicht kommen, daß der Lehrer ihnen ein Helfer und 
Freund ſein will, ein Menſch, der ſie in der ung 
dem fie daher Liebe und 
Achtung ſchuldig ſind. Zu dieſem beiderſeitigen Ein⸗ 
klang müſſen verſtändig geleitete Elternabende beſtimmt 
führen. Cholb. 
Die Textilarbeiter fordern 25 Prozent 
Lohnerhöhung. Vorgeſtern fand eine Sitzung des 
Vollzugskomitees der Verwaltung des Klaſſenverbandes 
der Textilarbeiter unter dem Vorſitz des Abg. Szezer⸗ 
kowſki ſtatt. Nach Erledigung einiger organiſatoriſchen 
Fragen wurde zur Beratung über die Erhöhung der 
Löhne in der Textilinduſtrie geſchritten. Dieſe Frage 
wurde von Abg. Szezerkowſti referiert, der die ſchlechte 
Lage der Arbeiter angeſichts der ſtets wachſenden Teue⸗ 
rung der Artikel des erſten Bedarfs ſowie des Fehlens 
eines Planes der Regierung im Kampfe mit der Teue⸗ 


rung berührte. An das Referat ſchloß ſich eine lebhafte Aus⸗ 


ſprache. Es wurde beſchloſſen, den Verbänden der 


Induſtriellen mitzuteilen, daß die in der Textilindustrie 


verpflichtende Abmachung in Sachen det Löhne gekün⸗ 
digt wird. Gleichzeitig ſoll eine ai Lohn⸗ 
Mittwoch wird eine 


kommen. 
Fall ereignet, dem der in der Emilienſtr. 35 wohnhafte 


der die endgültigen Beſchlüſſe in dieſer Frage gefaßt 
werden ſollen. Ferner ſollen alle Berufsverbände zu 
ſolidariſchen Vorgehen bei den Lohnfordetungen auf⸗ 
gefordert werden. (E) 

Wie der Arbeitsloſenfonds den Saiſon⸗ 
arbeitern helfen will. Im Lodzer Bezirk ſind ins⸗ 
geſamt 13 456 Saiſonarbeiter im Arbeitsloſenfonds ver⸗ 
ſichert, wovon 7843 allein auf die Stadt Lodz entfallen. 
Mit dem Beginn der ſogenannten toten Saiſon wurden 
ſämtliche Arbeiter abgebaut, die bei dem Wegebau und 
in Lodz ſelbſt bei der Kanaliſation beſchäftigt waren. 
Dieſe Umſtände veranlaßten die Verwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds, in der heutigen Sitzung Anträge zwecks 
Hilfeleiſtung zu unterbreiten. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ſobald die Anträge von der Verwaltung 
angenommen ſein werden, dieſelben bei dem Arbeits⸗ 
miniſterium Unterſtützung finden werden. Der Antrag 
ſieht die Zuerkennung von nichtſtändigen Unterſtützun⸗ 
gen an dieſe Arbeitsloſen vor, und zwar ſollen die⸗ 
jenigen, die das Recht auf die 6wöchigen Unterſtützun⸗ 
gen erſchöpft haben, dieſe einmalige Unterſtützung 
erhalten. (E) 

Wichtig für Arbeitsloſe. Bisher konnten die 
Arbeitsloſen, denen aus irgend welchem Grunde die 
ſtaatliche Unterſtützung eingehalten wurde, im Arbeits⸗ 
loſenfonds eine Berufung einlegen, wenn auch der 
Bezirksarbeitsloſenfonds ihnen das Recht zu den Un⸗ 
terſtützungen abſprach, ſo konnte man nur zu Händen 
des Vorſitzenden des Arbeitsloſenfonds den Rekurs ein⸗ 
bringen. Da ſolche Handlungs weiſe den Arbeitsloſen 
viel Zeit koſtete, bemühte ſich die Bezirkskommiſſion der 
Berufsverbände, daß der Arbeitsloſenfonds im Falle 
eines eingetretenen Fehlers auch das Recht beſitzt, den 
vorherigen Beſchluß zu ändern und dem Arbeitsloſen 
das Recht zu den Unterſtützungen zu gewähren. In 
der Antwort teilte die Bezirks kommiſſion der Berufs⸗ 
verbinde mit, daß die Rechtskommiſſion des Haupt⸗ 
arbeitsloſenfonds ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſe 
und derſelben Meinung wie die Bezirkskommiſſion iſt. 

Silberne Hochzeit. Heute feiert der Stuhl⸗ 
meiſter Oskar Pilz und ſeine Frau Emma geb. Nabe, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar iſt lang⸗ 
jähriges Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr. Den 
vielen Glückwünſchen, die heute dem Jubelpaar zugehen 
werden, ſchließen wir auch die unſrigen an. 

Die weitere Schließung einer polniſchen 
Kohlengrube wird vom ſozialdemokratiſchen „Ro: 
botnik“ mitgeteilt. Es handelt ſich um die einige 
hundert Arbeiter beſchäftigende Kohlengrube „Valeſka“. 
Die polniſche Regierung, als der größte Gläubiger die⸗ 
ſes Unternehmens, hat die ihr vorgeſchlagene Weiter⸗ 
führung der Grube mit der Begründung abgelehnt, daß 
das Unternehmen unrentabel ſei. Mit Recht bemerkt 
das erwähnte Blatt hierzu, daß es die Regierung wohl 
vorziehe, noch eine Gruppe Arbeitsloſer unproduktiv zu 
unterſtützen. 

Zum Brande in der Telephonſtation. Die 
Warſchauer Unterſuchungskommiſſion hat den durch das 
Feuer verurſachten Schaden endgültig auf 30 000 31. (22) 
feſtgeſetzt. Seit Montag iſt die normale Verbindung 
mit folgenden Städten wieder hergeſtellt worden: 
Kattowitz, Warſchau, Danzig, Skierniewice, Tomaſchow, 
Strykow, Alexandrow, Zdunſka⸗Wola, Konſtantynow, 
Koluszki und Lutomierſk. 

Neue Abſatzmärkte des polniſchen Ex⸗ 
ports. In den letzten Tagen verließen den Danziger 
Hafen einige größere Schiffe mit polniſchen Waren, 
welche für verſchiedene neue Abſatzmärkte an den Ueber⸗ 
ſeehäfen beſtimmt ſind. U. a. verließ ihn ein mit 
Zucker beladener ſchwediſcher Dampfer, um Bombay 
zu erreichen; ein engliſches Fahrzeug führte polniſches 
Eiſen nach dem japaniſchen Hafen Jokohama; ein 
mit Een polniſchen Waren beladenes Schiff 
ging nach Rio de Janeiro in Braſilien. Ferner 
gingen einige Schiffe mit Kohlen nach Murmanſk, 
Alexandrien und Italien, und das ſchwediſche 
e „Sumatra“ führte polniſches Eiſen nach 

, 

Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute Dienstag, abends 8.15 Uhr, 
geht zu populären Preiſen der Senſationserfolg „Adieu 
Mimi!“ mit Jenny Schäck in der Titelrolle in Szene. 
Ueber den großen Tanzdarſtellungs⸗ und Heiterkeits⸗ 
erfolg über „Adieu Mimi!“ viele Worte zu ug et 
hieße „Eulen nach Athen tragen“. Dong 150 10 1 
als Benefiz⸗Vorſtellung für den el Ha 0 91 
je 


Matuna die reizende altwiener Pe 

tanzen“ zur erſten Aufführung. Zug 
Benefizvorſtellung feiert Matuna al 

gehörigkeit zur Bühne, was ein Anlaß n 
Jubilar durch ein überfülltes Haus zu au 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 


W. Groszkowſki, Konſtantiner 17; K. Gärtner, Eegiel⸗ 


niana 64; H. Niewiaromifi, Alexandrowſka 37; S. Jan⸗ 
kielewicz, Alter Ring 9. 

Der Schwindel mit Ohrringen hört nicht 
auf. Es iſt doch ſonderbar, daß die Schwindler, die 
fremden Perſonen auf der Straße falſche Ohrringe zum 
Kauf anbieten, noch immer mit ihrem Trick Glück haben. 
Noch ſonderbarer iſt es aber, daß es der Polizei immer 
noch nicht gelungen iſt, der Bande auf die Spur zu 
Erſt vorgeſtern hat ſich wieder ein ſolcher 


Antoni Laoſik zum Opfer gefallen iſt. (a) 
Unfall bei der Arbeit. In der Fabrik von 


Muſchkat in der 1. Mai⸗Allee 10 zog ſich die Arbeiterin 


3 9 en Dotdogeitinun 


Olga Neuhaus beim Reinigen einer Maſchine eine 
ſchwerere Verletzung an der rechten Hand zu. Ein Arzt 
der Krankenkaſſe legte ihr einen Notverband an. (a) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Chriſtl. Commis verein. Dieſen Don 
nerstag, den 10 Februar, dält im Saales des Cdriſt, 
Commis vereins an der Al. Kos cinszki Nr. 21, Herr Hane 
Freudentdal einen Vortrag über das Thema: „Lebens 
kunft“ (gute und ſchlechte Launt) Wir wetjen auf dieſen 
pfychologiſchen Vortrog, welcher ſehr intereflont zu werden 
verspricht, im empfehlenden Sinne din. Beginn 9 Uhr 
abends. 
Ein Vortrag findet am Freitag, den 11. Februar, 
um 8 30 Uhr abends, im Saale der Handels und Büro 
angestellten Kos cinszki⸗ Allee 21, fiat. Sprechen wird 
Stefan Swiercze wiki. i 


Das Pferd ohne Schwanz. 


Auf der Piazza Municipio in Neapel ſtehr ein großes 
Standbild des Königs. Großaitig ſitzt e oben anf 
dem Roß, die Kleider flattern im Wind, kurz, alles iſt, 
wie es immer ſchon bei einem Reiterſtandbild geweſen 
iſt. Kein Menſch außer Schulkindern und Fremden 
hätte das Denkmal beachtet, wenn es nicht eine be⸗ 
ſondere Eigentümlichkeit aufzuweiſen gehabt hätte. Der 
König ſaß auf einem großen, wohlgenährten Pferd, 
dem nichts fehlte, außer einem Schwanz. Nicht die 
Spur davon war zu entdecken. Immer ſtanden Men⸗ 
ſchen herum und betrachteten das ſeltſame Tier. Nun 
hatte ja freilich die Gemeinde verwaltung grundſätzlich 
nichts dagegen, daß das Denkmal öffentliche Beachtung 
fand, wenn das auch ungewöhnlich war. Aber die 
Urſache des Intereſſes war ungehörig. So bekam das 
Bronzeroß eines Tages einen Schwanz. Neapel war 
um eine Sehenswürdigkeit ärmer. Was war ge⸗ 
ſchehen? Die Sache iſt ſehr einfoch, wenn auch gleich⸗ 
falls ſehr ungewöhnlich. Der Magiſtrat hatte dem 
Bildhauer das Denkmal bezahlt. Das pflegt 
ſonſt in Italien nicht zu geſchehen. Der Bildhauer aber 
war einer, der ſich auskennt. So war er denn, als 
man ihm bloß den halben Preis auszahlte, hinge⸗ 
gangen und hatte dem armen Pferde den Schwanz 
abgeſchraubt. Da konnte der Magiſtrat nichts machen. 
Jahrelang hat er gewartet, ob der Bildhauer nicht 
nachgeben werde. Es nützte nichts. So wurde gezahlt. 
Aber nie wieder wird in Neapel ein Denkmal auf⸗ 
geſtellt werden, das nicht aus einem Stück beſteht! 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Sprechſtunden der Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum. 


Montag, 6—7 Uhr: Gen. Semmler in Krankenkaſſen⸗ und Partei ⸗ 
angelegenheiten; 7—8 Uhr: Gen. J. Richter — Bezirksliſten 
und Markenvertellung. 

Dienstag, 4—5: Gen. Kotiotek in Rebeitsloſenangelegenhelten. 

l Uhr: Sen. J. Richter — Bezirksliſten und Marken⸗ 
verteilung. 


Ortsvorſtand Lodz » Zentrum. Morgen, Mittwoch, den 
9. Februar l. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilopal, 
Petribauerſtraße 109, eine ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 


Ortsgruppe ZJgierz. Abendkurſe für Mitglieder der 
Partei und des Jugendbundes finden im Parteilokale jeden 
Dienstag und Donnerstag von 1—9 Uhr abends ſtatt. Außerdem 
finden daſelbſt jeden Sonntag um 3 Uhr nachmittags Vorträge 
über wiſſenſchaftliche und ſoziale Themen jtatt. 

Der Bildungsausſchuß. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗ Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends 
im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


— Mitgliederverſammlungl! mittwoch, den 9. d. J., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilofale, Petritauer Straße 109, 
eine ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Um pllnktliches nnd 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 9. Februar d. J, um 8 Uhr 
abends finder im Zobale, Beönarftoftraße 10, eine Dorftands» 
ſitzung ſtatt. Um pünktliches Eiſcheinen bittet der Dorftand, 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 7. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 43.50 
Zürich 58.40 
Berlin 46.91—47.39 
Auszahlung auf Warſchau 47 03—47 27 
Kattowitz 47.03 47.27 
Poſen 47 03—47.27 
Danzig 58.03-58.20 
Auszahlung auf Warſchav 57 98—68.17 
Wien, Schecks 79.19—79.69 
Banknoten 79,15—80.15 

Prag, 378.25 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.90 — 8.91, 
in Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.72. 


All. ger Sport; und 
—.— urnverein. 
F 


Sonntag, den 13. Februar I. J. 
ab 4 Uhr nachm., feiert unſer Verein | 185 
im Vereinslokale, Zakontna 82, ſein ; 
16. Stiftungsfeſt 
mit abwechſlungsreichem Programm, wozu bie 
Herren Mliglieder nebſt werten Angehörigen er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 


Nur durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben 
Zutritt (385) Die Verwaltung. 


Jugendbund der DSAP 
Ortsgruppe Pabianice. 


Sonntag, den 13. Februar d. J., ab 4 Uhr 


Kommen 


früherer Preis 


Sie, ehe die besten | 5 
2 U 
ausverkauft sind! 


1 
* 


78. 


Stücke ter 


Damen-Mäntel 


neueste Fassons, 
ganz auf Seide 
früherer Preis 

bis 125.— jetzt 


Kleider 


aus Popelin 


Mit Pelzkragen : 


Wiladyslaw Görny, Pozna 


| Biiro 


. 8 Mitten 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.92 

5 Januar 7. Febiuat 
Belgien —.— —.— 
Holland 358.70 358.80 
London 43.50 43.50 
Neuyort 8.95 8.95 
Paris 35.28 35.25 
Prag 26 56 26.57 
Zürich 172.56 172.52 
Italien 38.35 


Perlager and verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Aal. 
ben: J. Baranswſtl, Eodp, Petrikauerſtrabe 109. 


D Theater-Nerein „Thalia“. 


Wiener Operette im dtala- Theil 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 


Heute, Dienstag, den 8. Februar 
8.15 Uhr abends: 


| „Adieu Mimi“ 


Tanz Operette mit Jenny Schäck in der Titelrolle 


Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno Die 
Pettikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an 
Kaſſe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. 4 


Patentierte 20 
Site noa 
Hülfen 9 
der Fabrik „Sokö6tr“ in Warihan 
ſchützen vollſtändig die Organe des Rauchers 
vor Nikotinvergiftung. 
Vertreter für Lodz und Umgebung 


St. Lewandowski, Sienliewicza 50 
8 Telephon 23-39, 
[7 


Kriſtall 


7 an ü h Farin 10 
Saison 8 Würfel g 
Ausverkauf! : | Puder Mini 
N V a 5 7 7 65 5 n f 
Pe Air "| Tiefere waggonweiſe und auch in kleineren Meng 
5 h zu guten Bedingungen. 7 


ul. Wielka 23. Tel. 5476. er 


t 
Mastentoftäll, 
von Zl. 3.— an 1 9% 
leihen bei rau M 
mann, Sienkiewicza 15 
Gluwna, W. 4. 3 %% 
tigen täglich ron 4 u 30 


nachm., feiert der Jugendbund der DS AP im N Mancheiten bis 10 Uhr abend 
Soalk; bes Tu, Rosctusgtafte.iPB2, [ein 22. 108. der Seimabgeordneten Master 
a v ö 17 is 175.— jetzt u i ö 
— . i 2 [4 
1. Stiftungsfeſt & 26.— | Herren-Anzüge und Stadtverordneten koſtüm aul 
grosser Posten der DS AP zu verleihen bei P. H 955 
mit reichhaltigem Programm, wozu die werten 32.— Gluwna 31. 


Mitglieder nebſt werten Angehörigen ergebenit 

eingeladen werden. Nur durch Mitglieder einge⸗ 

führte Gäſte haben Zutritt. Die Verwaltung. 
. 


Lodzer Mufitverein „Stella“ 


Sonntag, den 20. d Mts., findet 
im eigenen Lokale in der Wul- 
czanſta 125, um 2 Uhr nachm., 
im erſten Termin, bei ungenü- 
gender Mitgliederzahl um 3 Uhr 
nachm. im zweiten Termin die 
diesjährige a 
a General-Berfammlung 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 

1. Berichte, 2. Neuwahlen, 3. Anträge. 


Um unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder bittet 
der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Ich bringe meiner geſchätzten Kundſchaft 
hiermit zur Kenntnis, daß der bisher bei mir 
beſchäftigte Kolporteur, Herr Reinhold Hein⸗ 
becher, ab 5. Februat aus meinem Geſchäft 
entlaſſen iſt und daher an ihn keine Zahlungen, 
Beſtellungen oder ſonſtige Leiſtungen für mich 


zu erteilen find. 
Hochachtungs voll 


G. E. Ruppert, Buchhandlung 
Lodz, Gluwna 21. Tel. 26:65. 


J 


393 


Schmeche! & Rosner 


DWAJ MALCY 
Melodramat w 12 aktach, podiug‘ glosnej powiesci 


pierre Decourcelle’a p. t. «Les deux gosses>. 


Poczatek seansow dla mlodziezy codziennie o godz. 315 
( soboty i niedziele o godz. 1 i 3 p. pol.) 


(Maly Robinson Krusoe) 
. przygody malego rozbitka. 


Ceny miejsc dia 3 1-70, 11—60, II1—30 gr. 


früherer Preis 
bis 110.— 4 & 25 
jetzt 35. 65.— u 


Lodz, Peirikauer 100 und 160. 


Mieiski 


bis 7 Uhr, 


3 1 4 serja (zakonczenie) dramatu p. t. 


| Alb 


ackie uludozercöow 


braz w 10 czesciach. 


„ odzieiy; I— , II—20, III—10 gr. 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


— — Z—äͤ 


Dr. 


J. Subeta 


Zielonaſtr. Nr. u 
Haut⸗ und venerl 
Wranth 1 
Sprechſtunden v. 
v. 7—8 abends. Som 
von 9—1 Uhr. 


6 


Behörden, Mi) 
Kinematograf Oswiatowy Anfertigung von Gerichts klagen, Ortsgruppe g | 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) Ueberſetzungen. 5 See 
Od wtorku, dnia 8-.go lutego 1927 r. Der Sekretär des Büros empfä Info ag an Ire 7 
enn a pfängt Intereſſen. nformationen ten 
520 76.5 aan) den täglich von 10 bie I Uhr und von 5 || Sn Sac 


außer Sonn- und Feiertagen. Milder von dB 
Snformationen 1,204 
angelegenheiten U 
. 2 
und Jäger. — 
ie, 7% 1 


Dr. med. . 9 
Sonnabend v. 6—1 109%, 


731 


1 


Informationen übe 
ert Mazur dib e, 
. me der Mitglieds io 
Spezialarzt für Hals-, Nasen: u. Ohren · Gen. Rafe; in Pat bee 
leiden, Stimm- und Sprachstörungen. legenhelten, und fl} 
Narutowicza 44 (Piramowicza 2). aan 15 
Sprechst. 12 0.—2 und 7-80, — Gen. Hellman 


